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Vorwort

Sie wollen in die Führungsriege aufsteigen? Dann bewerben Sie sich jetzt an der 
Universität Würzburg für den Weiterbildungsstudiengang 

MASTER OF BUSINESS ADMINISTRATION (MBA)

Profi tieren Sie von der innovativen und interaktiven Struktur unseres Studiengangs:

• Berufsbegleitender Fokus
• Zukunfts- und praxisorientierte Ausbildung
• Internationale Ausrichtung
• Renommierte und praxiserfahrene Referenten
• Didaktisch bewährte Lehr- und Lernmethoden
• Staatlich geprüft, akkreditiert und ISO 9001: 2008 zertifi ziert

Sie haben Fragen? Unser MBA-Team ist gerne für Sie da:
Telefon 0931.3501-250 • info@businessintegration.de 

Executive MBA Universität Würzburg 
www.businessintegration.de

Julius-Maximilians-Universität Würzburg
600 Jahre akademische Tradition

Ihre Karriere hat diese Chance verdient!

BEWERBEN

SIE SICH

JETZT!
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W
ir stellen in die-
ser Legislatur-
periode zusätz-
lich 12 Milliar-
den Euro für Bil-
dung und For-
schung zur Ver-

fügung. Gerade in einem rohstoffarmen 
Land wie Deutschland ist dies eine le-
benswichtige Investition in die Zukunft. 
Die Investition in die Köpfe ist der beste 
Weg, um vorhandenes Potential zu we-
cken und zur Entfaltung zu bringen. 

Bildung sichert

! Das hat mit unserem Menschen-
bild zu tun. Bildung ist für jeden 

Einzelnen in unserer Gesellschaft 
wichtig. Denn Bildung ist der sicherste 
Weg aus der Armut, eine gute Ausbil-
dung immer noch der beste Schutz vor 
Arbeitslosigkeit. Und: Bildung sichert 
Teilhabe an der Gesellschaft. 

Deshalb müssen Kinder, egal aus wel-
chen Gründen sie benachteiligt sind, 
bessere Teilhabe an Bildung bekom-
men. Ein zentrales Projekt der Bundes-

Bildung und Forschung sind die Quellen künftigen Wohlstands. Sie sind die Schlüssel 
für eine gesellschaftliche Entwicklung, in der neue Ideen, neue Produkte, Verfahren und 
Dienstleistungen entstehen. Sie sind die Treiber der Innovation einer Gesellschaft. Das 
gehört zu den Grundüberzeugungen der Bundesregierung. Bildung und Forschung haben 
deshalb absolute Priorität in der Bundespolitik.

Bildung ist für  
jeden wichtig

regierung sind die Bildungsketten 
bis zum Ausbildungsabschluss. Da-
bei beginnen wir mit so genannten 
Potenzialanalysen bei Schülerin-
nen und Schülern ab der 7. Klasse in 
Schulen, die auf einen Hauptschul-
abschluss vorbereiten. Jugendliche 
sollen eine Rückmeldung erhalten, 
wo ihre individuellen Stärken liegen 
und wo gezielt an Schwächen gear-
beitet werden muss. Von der 8. Klasse 
an wird den Jugendlichen die Mög-
lichkeit geboten, sich in unterschied-
lichen Berufsfeldern praktisch zu er-
proben. Und: Hauptamtliche Berufs-
einstiegsbegleiter unterstützen ganz 
individuell förderungsbedürftige 
Schüler bis in die Ausbildung hinein. 
Niemand wird dabei zurückgelassen.

Fachkräftemangel als 
Wachstumsbremse

! Im Jahr 2020 werden in 
Deutschland 3,1 Millionen un-

ter 25-Jährige weniger leben als im 
Jahr 2007. Diese Zahl macht deutlich, 
dass wir dafür sorgen müssen, dass 

der drohende Fachkräftemangel in 
Deutschland nicht zu einer Wachs-
tumsbremse wird. Deshalb ist es 
wichtig, alle Beschäftigungspotenti-
ale in Deutschland zu nutzen. Junge 
Menschen erwarten zu Recht einen 
guten Berufseinstieg. Wir müssen 
aber auch Zuwanderer, die bereits in 
Deutschland leben, stärker an den 
Arbeitsmarkt heranführen. Deshalb 
erleichtern wir gesetzlich die Aner-
kennung ausländischer Abschlüsse. 
Dieses Gesetz drückt eine große 
Wertschätzung vor der Leistung und 
Qualifikation von Menschen aus. 
Wir stehen in einem europa- und 
weltweiten Wettbewerb um Talente. 
Da ist es wichtig, dass gut qualifizier-
te Menschen keinen Bogen um un-
ser Land machen. Das Anerken-
nungsgesetz gibt das Signal: In 
Deutschland wird Bildung aner-
kannt, respektiert und geschätzt!
Ihre

We make our readers succeed!

Das Ziel von Mediaplanet ist, unseren Lesern 
qualitativ hochwertige redaktionelle Inhalte zu lie-
fern und sie zum Handeln zu motivieren. Dadurch 
bieten wir unseren Inserenten eine Plattform, um 
Kunden zu pflegen und neue zu gewinnen. 
leserservice@mediaplanet.com

wir empfehlen

„Erfolgreiches Talent- 
management endet  
keinesfalls mit der Ein-
stellung des Mitarbeiters“

Joachim Sauer
Präsident des 
Bundesverbandes 
der Personal- 
manager e. V.
 

Seite 18

„Wir  
müssen  
alle Be-
schäfti-
gungs-
potenziale 
nutzen.“
Prof. Dr. Annette 
Schavan, MdB 
Bundesministerin 
für Bildung und 
Forschung
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ZFH
Zentralstelle für
Fernstudien an

Fachhochschulen

IHR SCHLÜSSEL ZUM ERFOLGFERNSTUDIUM

tipps

Durch intensive Schulung und Training von Mitarbei-
tern wird das Personal an das Unternehmen gebunden 

sowie der Wert jedes einzelnen Mitarbeiters gesteigert.
Die Investitionen in die Förderung von Talenten sind für die 
Unternehmen in Zeiten des Fachkräftemangels mittlerwei-
le eine Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche Positio-
nierung am Markt. 
foto: fotolia.de

Personalentwicklung
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■■ Noch ist Deutschland in Sa-
chen Zukunft gut aufgestellt. Die 
globale Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise hat das Land bis-
her gut überstanden und es gibt 
Anlass zu der Annahme, dass 
Deutschland auch in Zukunft sei-
ne Position auf dem Weltmarkt 
behaupten wird, sagt Professor 
Rainer Thome. Doch nichts ge-
schieht von selbst, warnt der Aca-
demic Director des „Master of 
Business Administration“ (MBA)-
Studiengangs an der Universität 
Würzburg. Schon heute fehlen in 
vielen Wirtschaftszweigen wich-
tige Fachkräfte. In einigen Jah-
ren könnte der Mangel an quali-
fi ziertem Personal zum Wachs-
tumshemmnis werden. Zudem 
entwickeln sich Wissenschaft 
und Technik rasant weiter. Im-
mer dort, wo Arbeitsabläufe sich 
häufi g wiederholen, werden zu-
nehmend Computer den Men-
schen ersetzen und Aufgaben 
von Fachkräften übernehmen, 
prognostiziert der Fachmann. 

Gefragt sein werden dann hoch-
gradig qualifi zierte Menschen. 
Diese müssen sowohl abstrakt 
und bereichsübergreifend den-
ken als auch moderne Informa-
tionssysteme geschickt nutzen, 
um ihre Managemententschei-
dungen zu treff en.

In zahlreichen Branchen, wie 
etwa im Bereich der Softwareent-
wicklung mit den beiden Welt-
marktführern SAP und der Soft-
ware AG, ist Deutschland gut auf-
gestellt, sagt Thome. Dennoch 
sind uns andere Länder in man-
chen Entwicklungen, siehe Goog-
le, Facebook und Co, immer einen 
Schritt voraus. Auch die Produk-
tion von morgen, beispielswei-
se im Maschinenbau, muss sich 

noch stärker an den Bedürfnissen 
des Weltmarktes und der Kunden 
orientieren, so Thome.

Technologien nutzen und 
die Welt verändern
Doch dazu braucht es ein Um-
denken in den Köpfen, neue 
Sichtweisen und moderne Füh-
rungskräfte. Sie müssen global 
denken, grenzüberschreitende 
Projekte leiten und nationen-
übergreifend handeln können. 
So wie die Absolventen des be-
rufsbegleitenden MBA-Studien-
gangs, den die Universität Würz-
burg seit einigen Jahren anbietet. 

Mit Fantasie und dem ent-
sprechenden Wissen über Zu-
sammenhänge und Struktu-
ren in Unternehmen werden die 
Nachwuchsführungskräfte ver-
schiedenster Branchen, wie In-
genieure, Mediziner, Naturwis-
senschaftler oder Betriebswirt-
schaftler, in die Lage versetzt, 
profunde und zukunftsgerich-
tete Entscheidungen zu treff en, 

so Thome. Neben ökonomischen 
Kenntnissen eignen sich die et-
wa 20 Teilnehmer pro Studien-
gang innerhalb von zwei Jahren 
spezielle Kenntnisse in den Be-
reichen Unternehmensstrategie, 
Projekt- und Wissensmanage-
ment sowie Führung und Kom-
munikation an. Entsprechend 
den künftigen Anforderungen an 
eine moderne Unternehmens-
führung stehen die Potentiale 
der Informationsverarbeitung 
zur Lösung betrieblicher Auf-
gabenstellungen im Fokus der 
Lehrveranstaltungen. 

„Wir verändern die Welt“, sagt 
Thome und umschreibt damit 
sein wohl größtes Ziel. Mit jedem 
MBA-Absolventen, den die Uni-
versität Würzburg als Master of 
Business Administration paral-
lel zur berufl ichen Tätigkeit der 
Kandidaten ausbildet, kommt er 
diesem Ziel ein Stückchen näher.

Frage: Die technologische Entwicklung schreitet immer weiter voran. Automatisierungsprozesse 
ersetzen die menschliche Arbeitskraft. Müssen wir uns um die Zukunft sorgen? 
Antwort: Nein, wenn wir die Menschen befähigen, den Computer zu überfl ügeln, beispielsweise mit 
Spezialisierungen und zielgerichteten Weiterbildungen, wie einem berufsbegleitenden MBA-Studium.

POtentiaLe und 
QuaLiFiKatiOn nutZen

 Solveig SchuSter

redaktion.de@mediaplanet.com

Professor 
rainer 
Thome
academic 
director des 
mba-Studien-
gangs, uni 
Würzburg

ZUKUnFTS-
orIEnTIErT 

WEITErBILDEn
Nein, wenn wir die Menschen befähigen, den Computer zu überfl ügeln, beispielsweise mit 

ZUKUnFTS-
orIEnTIErT 

1
TIPP

Business is international, your degree should be too.

Master Information Day: October 14 
www.hhl.de/infoday

Choose HHL for your MBA and join one of the leading business schools 
in Germany. Benefit from a unique and innovative curriculum with an 
interdisciplinary approach as well as an outstanding international network.

� Ranked among the best business schools in Germany
� Accredited by AACSB and ACQUIN
� Full-time (12-18 months) and part-time (24 months) program
� Effective career service and close company contacts
� International faculty and diverse student body 
� All programs are taught in English
� Scholarships available

More information: www.hhl.de/mba

HHL – Leipzig Graduate School of 

Management · Germany 

Jahnallee 59 · 04109 Leipzig

Tel. +49 341 9851-60 · info@hhl.de

anZeige
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MBA-Programme
Praxisorientierte MBA-Programme  
ermöglichen eine differenzierte 
Sichtweise auf die Herausforderun-
gen in verschiedenen Branchen.
foto: fotolia.de

tipps

Der St.Galler Ansatz -  
Für Ihren Bedarf maßgeschneiderte  
Weiterbildungsprogramme

Maßgeschneiderte firmenspezifische Programme -  
konsequent auf Ihr Unternehmen ausgerichtet

Was Sie mit uns erreichen 
Wir entwickeln mit Ihnen direkt auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittene 
Executive Education Programme und begleiten Sie in größeren Verände-
rungsprozessen Ihres Unternehmens. 

Die einzigartige Kombination aus praxisnaher Forschung und ausgewie-
sener Erfahrung in nahezu allen Bereichen unternehmerischen Denkens 
und Handelns bringt Ihnen für Ihr Unternehmen: 

•	 wegweisende inhaltliche Impulse
•	 die Stärkung eines gemeinsamen Verständnisses für die wichtigen 

Herausforderungen Ihres Unternehmens
•	 eine klare strategische Fokussierung und Energiebündelung
•	 die Förderung der Führungsfähigkeiten Ihrer Entscheidungsträger
•	 die Erhöhung der Agilität und der Flexibilität Ihres Unternehmens
•	 eine Stärkung Ihrer Unternehmenskultur 

Die Grundlagen für eine nachhaltige Unternehmensentwicklung werden 
so gestärkt - was sich unmittelbar im finanziellen Ergebnis niederschlägt.

 
 

Wie Sie mit uns ins Gespräch kommen
Sie haben eine Veränderungssituation im Unter-
nehmen, die Sie vor neue Herausforderungen 
stellt: neue oder sich stark verändernde Märkte, 
neue Mitarbeitende in Schlüsselpositionen, Akqui-
sitionen oder andere strategische Herausforde-
rungen und wollen die Fähigkeiten Ihrer Mitarbei-
tenden, sich in diesem Umfeld zu bewähren und 
mitzugestalten, nachhaltig stärken.

Offene Programme mit höchstem  
Qualitätsstandard
Für die Förderung individueller Mitarbeitenden 
bieten wir Ihnen die größte Auswahl universitärer 
Führungskräfteweiterbildungen im deutsch-
sprachigen Raum. 

Kontaktadresse
Executive School of Management,  
Technology and Law (ES-HSG)
Dr. Markus Frank
Dufourstrasse 32, CH-9000 St.Gallen
markus.frank@unisg.ch
www.es.unisg.ch

■■ Der Master of Business Ad-
ministration, kurz MBA, ist in 
die Kritik geraten: zu passiv die 
Lehrmethoden, zu gering das in-
tellektuelle Niveau und die Qua-
lität des Personals. Doch das ist 
nur eine Sicht auf den umstrit-
tenen Master-Studiengang. Ei-
ner, der weiß, dass sich ein MBA, 
abgeschlossen an einer renom-
mierten Business-School, durch-
aus auszahlen kann, ist Dr. Marc 
Schumacher. Seit Juli sitzt der 
33-Jährige im Vorstand der Tom 
Tailor Holding AG und verant-
wortet dort das Ressort Retail 
– eine Position, die er ohne den 
MBA-Titel von der Handelshoch-
schule Leipzig (HHL) heute viel-
leicht nicht inne hätte. 

Themen breiter diskutiert
„Es gibt keinen Automatismus“, 
sagt Schumacher. Dennoch 
glaubt er, dass der MBA seine Kar-
riere vom Assistenten der Ge-
schäftsleitung bei der Breuninger 
Unternehmensgruppe über den 
Direktor Marketing und Kommu-
nikation bis zur heutigen Positi-
on als Chief Retail Officer bei der 

Tom Tailor Holding AG positiv be-
einflusst hat. „Die Studierenden 
an der HHL haben bereits meh-
rere Jahre Berufserfahrung und 
kommen aus unterschiedlichen 
Bereichen, dies ermöglicht einen 
branchenübergreifenden Erfah-
rungsaustausch und Themenin-
halte werden deutlich breiter dis-
kutiert“, weiß er. Beim gemeinsa-
men Bearbeiten internationaler 
Fallstudien erlebe man, wie un-
terschiedlich die Blickwinkel auf 
Herausforderungen in den ver-
schiedenen Branchen seien. Zu-
dem habe er durch das Studium 
seine internationalen Kontakte 
und Netzwerke ausbauen kön-
nen. Auch heute hält Schuma-
cher noch zu etlichen ehemali-
gen Kommilitonen Kontakt. Da-
rin sieht er nicht nur ein rein 
soziales Netzwerk, sondern den 
Zugang zu Expertenwissen.

Doch „obwohl er den besten 
Nachwuchskräften Aufstiegs-
chancen bis ins internationa-
le Management eröffnet, ist der 
Markt für hochwertige MBA-
Programme in Deutschland völ-
lig unterentwickelt“, kritisiert 
der Rektor der Leipziger Han-
delshochschule, Prof. Dr. Andreas 
Pinkwart. Er fordert, dass sich die 
Wirtschaft stärker für den Master 
oder MBA als nächsten Karriere-
schritt öffnet.

Mit dem MBA auf  
der Überholspur

 Solveig Schuster

redaktion.de@mediaplanet.com

anzeige

Worauf Sie bei 
der Wahl des MBA 
achten sollten

Mit über 300 Angeboten 
entwickelt sich der MBA 

in Deutschland inflationär.  
Es ist für potentielle Studen-
ten schwer geworden, aus 
dem unübersichtlichen Ange-
bot das richtige Programm zu 
fischen. Damit das Studium 
am Ende auch die gewünsch-
ten Zukunftschancen eröffnet 
und nicht in die Sackgasse 
führt, sollte bei der Auswahl 
der Institution auf bestimmte 
Qualitätsmerkmale geachtet 
werden. So ist eine gute  
Schule neben ihrem Ruf ins-
besondere daran zu erkennen, 
dass auf Englisch unterrichtet 
wird. Wichtig ist eine inter-
nationale Akkreditierung des 
Anbieters. Auch die Zugangs-
voraussetzungen sollten ge-
nauestens geprüft werden.  
In der Regel ist ein MBA-Stu-
diengang ein Aufbaustudium 
und setzt einige Jahre Berufs-
erfahrung voraus. Zudem 
mangelt es vielen Akademien 
an praxisnahen Lehrplänen.  
Auslands- und Praxissemes-
ter sollten fester Bestandteil 
und die Lehrpläne breit ge- 
fächert sein. So können bei-
spielsweise neben Manage-
ment auch Kenntnisse in 
Recht, Leadership, Verhand-
lungs- und Personalführung 
von Bedeutung für die Karrie-
re sein.

Dr. Marc 
Schumacher
Vorstand  
Tom Tailor 
Holding AG
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Sie beschäftigen sich  
seit vielen Jahren mit dem  
Lebenslangen Lernen. 
Warum ist das Thema so 
wichtig?

! Lernen nur geballt am An-
fang des Lebens reicht 

nicht aus, um Berufsbiografien 
im 21. Jahrhundert zufrieden-
stellend und produktiv zu ge-
stalten. Berufsbegleitendes Ler-
nen ist notwendig, um bei zu-
nehmenden Tätigkeitswechseln 

den Herausforderungen der In-
formationsgesellschaft gewach-
sen zu sein. Unternehmen müs-
sen hier aktiv werden, um ihre 
Fachkräfte zu sichern.
Aber, Lebenslanges Ler-
nen, geht das überhaupt?

! Diese Frage höre ich oft, 
denn Altersstereotype at-

testieren vor allem älteren Mit-
arbeitern eine geringe Lernbe-
reitschaft und -fähigkeit. Tat-
sächlich hat die Forschung ge-
zeigt, dass dies falsch ist. Ent-
scheidend sind die Rahmenbe-
dingungen, die Mitarbeiter in 
ihrem Unternehmen vorfinden. 
Zum einen ist es wichtig, wie die 
Lerninhalte vermittelt werden. 
Verknüpfungen zu vorhande-

nem Wissen müssen hergestellt 
werden, die Taktung und die An-
reize müssen stimmen. Zum an-
deren ist das Lernen eine Fertig-
keit, die man auch verlernen 
kann. Daher sollte Lernen ein 
natürlicher Bestandteil des Ar-
beitsalltags werden.
Was würden Sie Unter-
nehmen, Personalmana-
gern und Führungskräf-
ten noch empfehlen? 

! Die Altersbilder in den Köp-
fen der Mitarbeiter und der 

direkten Dienstvorgesetzten 
können Lernen und Produktivi-
tät untergraben. Man sollte das 
im Unternehmen vorherrschen-
de Altersbild erfassen, um dann 
intervenieren zu können. Wei-
terhin sollte die Qualifizierungs-
strategie direkt bei der Einstel-
lung eines neuen Mitarbeiters 
ansetzen. So lässt sich Flexibili-
tät fördern. Schließlich sollten 
gesundheitsförderliche Maß-
nahmen in den Arbeitsalltag in-
tegriert werden: ohne Gesund-
heit kein Lernen und keine Pro-
duktivität!

vera müller

redaktion.de@mediaplanet.com

Noch lange bevor das Opfer ei-
nen Verdacht schöpfen kann, ist 
der Spionage-Angriff in vollem 
Gange. Soziale Netzwerke spie-
len den Angreifern ungewollt in 
die Hände. Dank dort bereit ge-
stellter Daten ist schnell ein um-
fassendes Profil des Opfers er-
stellt. Eine fingierte Mail verse-
hen mit einem mit Schadecode 
infizierten Anhang und schon 
haben sich die Angreifer ins 
System gelockt und Zugriff auf 
sämtliche Informationen und 
Daten-Transfers. 

Tatort Internet. Die Zahl der 
Delikte im digitalen Raum ver-
mehrt sich in hoher Geschwin-
digkeit. Mit immer ausgefeil-
teren Methoden gelingt es Ha-
ckern, Netzwerke zu manipu-
lieren, arglose User auszuspi-
onieren und zu prellen. Damit 
wächst der Bedarf an speziell 
ausgebildeten „Cybercops“ in 
den einschlägigen Behörden 
und natürlich auch der Indus-
trie. Denn kein Unternehmen 

macht gerne öffentlich, wenn 
Kundendaten verloren gingen 
oder ein Angreifer Sicherheits-
lücken gefunden hat.

Computer als Leiche
Seit einem Jahr bietet die Hoch-
schule Albstadt-Sigmaringen 

den berufsbegleitenden Studi-
engang „Digitale Forensik“ an. 
Erstmalig werden hier „juristi-
sche und technische Kompeten-
zen in der Disziplin miteinander 
vereint“, betont Steve Kovacs, 
Programmleiter des im gesam-
ten deutschsprachigen Raum 

einzigartigen Masterstudien-
gangs. Informatiker werden zu 
Ermittlern, Ermittler besser 
vertraut mit dem technischen 
Know-how. Damit schließt der 
Studiengang eine zwischen den 
tradierten Ausbildungswegen 
klaffende Lücke. „Computer Fo-
rensiker sind die Einzigen, die 
Straftaten im Internet wirksam 
verfolgen und aufdecken kön-
nen“, sagt Kovacs. Sie untersu-
chen Rechner, sichern Spuren 
auf digitalen Geräten, werten sie 
aus und stoßen bestenfalls im 
Laufe der Recherchen und Ana-
lysen auf den Täter.

Beste Jobchancen
Vor allem Regierungsbehörden 
geraten immer häufiger ins Vi-
sier der Kriminellen. „Aber auch 
in manchem Unternehmens-
umfeld werden Hacker einge-
setzt, um andere zu schädigen“, 
betont Kovacs. „Wirtschaftsspi-
onage ist heute ein nicht zu un-
terschätzendes Delikt.“ Einen 
weiteren Schwerpunkt auf der 
schier endlosen Liste der Com-
puterstraftaten bildet die Kin-
derpornografie. Ebenso wird der 
Ruf nach speziell ausgebildeten 
Cybercops in der Terrorismus-
bekämpfung immer lauter. Di-
gitale Forensiker haben also 
nicht nur den besten Überblick 
im Netz, sondern auch beste Job-
chancen.

Auf Spurensuche im 
Cyberspace

■■ Der Studiengang Digitale Fo-
rensik der Hochschule Albstadt-
Sigmaringen vermittelt wissen-
schaftlich-methodische Grundla-
gen zur Verfolgung von Straftaten 
im Cyberspace.

■■ Er richtet sich an IT-Verantwort-
liche und Cybercops in Sicher-
heits- und Ermittlungsbehörden, in 
Unternehmen oder an Juristen mit 
mind. einjähriger Berufserfahrung 
und einem Studium. 

■■ Dank E-Learning wird überwie-
gend in Selbstlern- und Online-
phasen studiert.

■■ Verliehen wird der interna- 
tional anerkannte akademische 
Titel „Master of Science“ mit 
dem Zusatz „Digitale Forensik“. 
Der Studiengang wurde erfolg-
reich akkreditiert und berechtigt 
auch zum Eintritt in den höheren 
Dienst.

Fakten

Studiengang Digitale Forensik

Was Hänschen nicht lernt...

Cybercrime Der Kampf gegen Wirtschaftsspionage, Kinderpornographie 
oder Terrorismus benötigt immer mehr Mitarbeiter.�  
foto: Hochschule Albstadt-Sigmaringen

■■ Frage: Mit zunehmender 
Digitalisierung der Arbeits-
prozesse wächst auch die 
Gefahr des ungewollten Zu-
griffs. Wie aber Hackern das 
Handwerk legen? 

■■ Antwort: Mit gezielter 
computerforensischer Wei-
terbildung. Denn aufdecken 
kann diese Straftaten nur, 
wer die Tricks der Hacker 
kennt.

 Solveig Schuster

redaktion.de@mediaplanet.com

...lernt Hans nimmer-
mehr? Wir sprachen mit 
Frau Prof. Dr. Staudinger 
über Lebenslanges Ler-
nen am Innovationsstand-
ort Deutschland.

Prof. Dr.  
Ursula M.  
Staudinger
Dekanin des  
Jacobs Centers 
on Lifelong Lear-
ning, Jacobs Uni-
versity Bremen

Gute Leute im 
Unternehmen halten
Noch hinkt der MBA in Deutsch-
land im Ansehen angloamerika-
nischen Ländern hinterher. Ex-
perten sind sich jedoch sicher, 
dass die Programme künftig an 
Bedeutung gewinnen werden.

Woran liegt es, dass  
der MBA hierzulande 
noch nicht die ge- 
wünschte Akzeptanz 
hat?

Das liegt an unserer Bil-
dungskultur. Wir sind 

stolz auf unsere urdeutsche 
Bildungslandschaft und tun 
uns schwer mit dem Bachelor 
oder Master. Dennoch ist es 
nicht richtig, diese grundsätz-
lich in Frage zu stellen. Es 
braucht einfach mehr Zeit, bis 
die Erkenntnis gereift ist, dass 
es sich um einen hochwerti-
gen Abschluss handelt.

Wie lässt sich dieser  
Prozess beschleunigen?

Durch den kommenden 
Fachkräftemangel unter-

liegen Unternehmen erhebli-
chen Zwängen. Sie müssen sich 
Gedanken machen, wie sie gute 
Leute in die Unternehmen ho-
len und binden. Dafür müssen 
sie attraktive Bedingungen 
schaffen und insbesondere Wei-
terbildungsangebote aufstellen.

Wie den berufs-
begleitenden MBA?

Die Nachfrage nach dem 
berufsbegleitenden MBA 

wird größer. Zwar dauert er in 
der Regel mit zwei bis zweiein-
halb Jahren etwas länger als 
das Vollzeitprogramm, aber er 
bietet den Unternehmen gro-
ße Vorteile. Viele Unterneh-
men haben sehr gute Leute an 
Bord, können oder wollen sie 
aber nicht für ein Jahr freistel-
len. Der berufsbegleitende 
MBA ist eine Möglichkeit, sie 
zu fördern und zu halten. 

Welche Vorteile sehen 
Sie noch?

Die MBAler sind top aus-
gebildet. Durch die Mög-

lichkeit im Kontext von 14 bis 15 
Nationen zu lernen, sind sie in-
terkulturell sensibel und kön-
nen sofort international einge-
stellt werden. Zudem sind sie ri-
sikobereit und hoch motiviert.

F&a

Anette  
Tronnier
Managing  
Director, GIS-
MA Business 
School,  
Hannover
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Passgenaue Weiter-
bildung für Unternehmen

www.wings-fernstudium.de

MEIN STUDIENPLATZ
Karriere und persönliche Freiheit
Mit einem Fernstudium bei der WINGS verbinden Sie 
Erfolg in Studium und Beruf mit Ihrer ganz persönlichen 
Lebenssituation. Wir bieten Ihnen berufsbegleitende 
Fernstudiengänge und zertifi zierte Weiterbildungen in 
Ihrer Nähe. Informieren Sie sich.

Studieren von überall.

Mit einem Fernstudium bei der WINGS verbinden Sie 

       

30.09.bi
s

EINSCHREIBEN

Welche Bedeutung haben 
Custom Programs für 
Unternehmen?

! Lernen im Unternehmen 
ist immer auf Veränderun-

gen ausgerichtet. In Zeiten ra-
santen Wandels haben solche 
Programme stark an Bedeutung 

gewonnen, denn sie verbinden 
individuelles mit organisationa-
lem Lernen. Ein maßgeschnei-
dertes Programm bringt weg-
weisende inhaltliche Impulse 
und ermöglicht eine intensive 
Auseinandersetzung mit wich-
tigen Herausforderungen. Es un-
terstützt ein intuitives Zusam-
menspiel der handelnden Ak-
teure sowie ein tiefgreifendes 
Verständnis für die Unterneh-
mensziele.
Haben sich in den letzten 
Jahren die Anforderun-
gen an solche Programme 
verändert?

! Hatten fi rmenspezifi sche 
Programme mit renom-

mierten Partnern früher oft In-
centive-Charakter und dienten 
der Bindung der besten Kräfte 
an das Unternehmen, steht nun 
die unmittelbare Lösung wichti-
ger Probleme und der rasche 
Aufb au erforderlicher Kompe-
tenzen und Fähigkeiten im Mit-
telpunkt.
Wie können Unternehmen 
sicherstellen, dass die Zie-
le auch erreicht werden? 

! Je größer das Commitment 
der Geschäftsleitung, umso 

größer die Erfolgschancen – 
Führungskräfteentwicklung ist 
Chefsache! Eine sorgfältige Ziel-

defi nition ist eine Grundvoraus-
setzung, ein modularer Pro-
grammaufb au mit der Möglich-
keit der regelmäßigen Refl exion 
ist sehr hilfreich. Wenn dann 
noch eine saubere Anbindung 
an bestehende HR Instrumente 
gelingt, stehen die Chancen auf 
einen nachhaltigen Erfolg sehr 
gut.
Welche Empfehlung 
würden Sie Unternehmen 
geben, die ein maßge-
schneidertes Führungs-
kräfteentwicklungspro-
gramm planen?

! Führungskräfteentwick-
lung ist eine Daueraufgabe. 

Wenn ein Unternehmen in einer 
herausfordernden Verände-
rungssituation ist, sollte es erst 
recht ein Custom Program prü-
fen. Es stärkt nachhaltig die Fä-
higkeiten der Mitarbeitenden, 
sich in diesem Umfeld zu be-
währen und mitzugestalten. 
Entscheidend ist, einen Partner 
zu wählen, der bereit ist, auf die 
Anliegen und Bedürfnisse des 
Unternehmens einzugehen. Be-
trachten Sie es als ein wertvolles 
langfristiges Investment!

anZeige

Die permanente Weiter-
bildung von Managern 
und Angestellten eines 
Unternehmens ist heut-
zutage unabdingbar. 
Dr. Markus Frank, Direk-
tor der Executive School 
der Universität St.Gallen, 
erklärt die relevanz 
sogenannter Custom 
Programs.

■■ im Gegensatz zu frei zugängli-
chen programmen, den Open en-
rollments, sind Custom oder in-
house programs speziell auf die 
Bedürfnisse eines Unternehmens 
zugeschnittene Weiterbildungs-
maßnahmen, die dabei helfen sol-
len, die strategischen Unterneh-
mensziele zu realisieren.

■■ Wissenschaftliche einrichtun-

gen wie Business schools erar-
beiten dabei zusammen mit den 
mitarbeitern eines Unternehmens 
die spezifi schen themen und Auf-
gabenstellungen.

■■ Dadurch können neueste wis-
senschaftliche erkenntnisse und 
konkrete probleme der unterneh-
merischen realität miteinander 
verknüpft werden.

fAkten

Was sind Custom Programs genau?

PErMAnEnTE 
WEITErBILDUnG
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CUSToM ProGrAMS
Business Schools 
nach Maß.
foto: uniVersitÄt st.gallen 

Dr. Markus Frank
direktor der executive School der 
universität St.gallen

SeBaStian Schmid

redaktion.de@mediaplanet.com
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Die Zeit drängt, denn bis 2025 
schrumpft das Erwerbsperso-
nenpotential um 6,5 Millionen. 
Bereits jetzt fehlen mehr als 
150.000 Naturwissenschaftler, 
Techniker und Ingenieure. Den 
Klein- und Mittelbetrieben ge-
hen dadurch rund 30 Milliarden 
Euro jährlich verloren.

Auf der anderen Seite liegt ein 
großes Potential brach: Derzeit 
gibt es bei uns 1,2 Millionen jun-
ge Menschen ohne abgeschlosse-
ne Berufsausbildung, fast 60.000 
Jugendliche verlassen jedes Jahr 
die Schule ohne Abschluss. Ein 
Fünftel der Azubis bricht die 
Lehre ab. Noch schlechter sieht 
es bei Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund aus.

Der Wirtschaft ist die Bil-
dungsmisere nicht anzulasten. 
Im Gegenteil: Die Ausbilder set-
zen alles daran, junge Menschen 
fit für eine berufliche Zukunft 
im Betrieb zu machen. Und trotz 
knapper finanzieller Ressour-
cen investieren die Klein- und 

Mittelbetriebe im Schnitt 1.000 
Euro pro Jahr und Mitarbeiter 
in die Weiterbildung. Jeder drit-
te Mittelständler will in diesem 
Jahr sogar mehr für die betrieb-
liche Fortbildung ausgeben. 

Die Politik hat das Problem er-
kannt, bleibt jedoch schlüssige 
Antworten schuldig. Mit medien-
wirksam inszenierten Bildungs-
gipfeln ist es nicht getan. Ein-
fach nur zusätzliche Milliarden 
in das unzulängliche Schulsys-
tem zu pumpen, kann keine Lö-
sung sein. Überdies verfolgen die 
einzelnen Bundesländer teilwei-
se inkompatible Reformansätze.

Deshalb gehören die Zustän-
digkeiten im Bildungsbereich 

unter einem zentralen (Bundes-)
Dach zusammengefasst. Schu-
le und Hochschule mangelt es 
vielfach an Praxisnähe. Die Wirt-
schaft hat mit Schnupperprak-
tika, Schulpartnerschaften und 
dualen Studiengängen den Weg 
gewiesen. Zur Überwindung des 
akuten Fachkräftemangels bie-
tet sich das Modell der Arbeitge-
berzusammenschlüsse an. Last 
but not least gilt auch in der Bil-
dung: Nicht nur fördern, sondern 
auch fordern. 

mario ohoven
Präsident des Bundesverbands mittel-
ständische Wirtschaft (BVMW), Spitze 

des europäischen Mittelstandsdachver-
bands (CEA-PME)

sebastian schmid

redaktion.de@mediaplanet.com

■■ Doch Märkte ändern sich 
schnell und damit auch die Wis-
sensbestände, die für sie rele-
vant sind. Lebenslanges Lernen 
und die Durchlässigkeit zwi-
schen beruflicher und akade-
mischer Bildung sind wichtige 
Parameter für Erfolg. Die mögli-
chen Erwerbsbiografien auf dem 
Weg dort hin sind vielfältig. Wer 
nach einem Bachelor-Abschluss 
oder einem Quereinstieg bereits 
den Sprung in die berufliche Pra-
xis gemacht hat und sich den-
noch weiterqualifizieren will,  
für den ist ein berufsbegleiten-
des Fernstudium eine lohnende 
Perspektive. Und neben dem As-
pekt der Weiterbildung ist auch 
der Erwerb eines international 
anerkannten MBA- oder Master-
Titels jeder Karriere zuträglich.

Praxisnah und flexibel
Wichtiger Anlaufpunkt und Ori-
entierungshilfe für Interessier-
te sind dabei Einrichtungen wie 
die Zentralstelle für Fernstudi-
en an Fachhochschulen (ZFH) in 
Koblenz. In mehr als 30 Studien-
angeboten betriebswirtschaftli-
cher, technischer und sozialwis-

senschaftlicher Fachrichtungen 
sind über 2800 Fernstudierende 
bei der Zentralstelle eingeschrie-
ben und bilden sich, parallel zum 
Beruf, praxisnah weiter. „Da-
durch ergeben sich Synergieef-
fekte - das theoretisch erworbe-
ne Wissen kann ich gleich in der 
Praxis anwenden bzw. Fragestel-

lungen aus dem beruflichen Um-
feld können im Studium nach 
neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen erörtert werden“, er-
läutert Thorsten Semlinger, Stu-
dent des MBA Logistik-Manage-
ment & Consulting, die Vorteile 
eines Fernstudiums. In der 4 bis 
6-semestrigen Regelstudienzeit 
setzt das verwendete Lehrkon-
zept auf den Ansatz des Blended 
Learning. Dabei geht es um einen 
Mix aus Selbststudienphasen, 
E-Learning und Präsenzphasen. 
Eine große Rolle spielt dabei ein 
permanenter Kontakt zwischen 
Studierenden und Dozenten z.B. 
über Lernplattformen oder in vir-
tuellen Lerngruppen.

Leben im Ausland, studie-
ren in Deutschland
Die Vielfalt an innovativen Lehr-
methoden und die Kooperation 
mit verschiedensten Partner-
hochschulen, macht es bspw. so-
gar möglich, während des Stu-
diums im Ausland leben und 
arbeiten zu können. „Ich ha-
be ein Angebot gesucht, das mir 
ein ortsunabhängiges Studie-
ren ermöglicht und dieses An-
gebot habe ich im Fernstudien-
gang Vertriebsingenieur gefun-
den “, berichtet Dominik Zettler, 
der während seines Fernstudi-
ums an der FH Kaiserslautern in 
Shanghai gelebt hat.

Synergien zwischen 
Theorie und Praxis

■■ Die ZFH bietet als wissen-
schaftliche Einrichtung der Län-
der Rheinland-Pfalz, Hessen 
und Saarland in Kooperation mit 
staatlichen Fachhochschulen 
Fernstudiengänge an.

■■ Das Team der ZFH unterstützt 
die Hochschulen bei der Ent-
wicklung und Durchführung ihrer 
Fernstudiengänge und greift  
dabei auf mehr als 13 Jahre  
Erfahrung in Sachen Fernstudium  
zurück.

■■ Professoren der beteiligten 
Fachhochschulen betreuen die 
Fernstudierenden individuell.

■■ Alle Studiengänge mit Bache-
lor- oder Masterabschluss sind 
von staatlichen Akkreditierungs-
agenturen zertifiziert und damit 
international anerkannt.

fakten

ZFH-Fernstudium

Bildung ist der Schlüssel

Blended Learning Mix aus Präsenzveranstaltungen, E-Learning und 
Selbststudium.   foto: ZFH - FH Ludwigshafen

Von einigen hundert Anbie-
tern in Deutschland sind gera-
de sieben bei der Association 
to Advance Collegiate Schools 
of Business (AACSB) akkredi-
tiert. Das von der amerikani-
schen Akkreditierungsstelle 
vergebene Gütesiegel gilt als 
Garant für eine Einrichtung 
mit einer qualitativ hochwer-
tigen Ausbildung. Einige wei-
tere Schulen in Deutschland 
sind von der ebenfalls inter-
national agierenden Euro-
pean Foundation for Manage-
ment Development (EFMD) 
oder einzelne MBA-Program-
me von der britischen Associ-
ation of MBAs (AMBA) zertifi-
ziert. 

Diese Schulen oder Pro-
gramme  finden sich auf vor-
deren Plätzen internationaler 
Rankings und genießen bei 
global agierenden Unterneh-
men große Beachtung.

Weltweit eine Sprache
Die Studiengänge werden  
von praxiserfahrenen, renom-
mierten Professoren geleitet 
und in englischer Sprache ab-
solviert. Die Vorteile liegen auf 
der Hand. Weltweit verwen-
den die Studenten dieselben 
Fachbegriffe im Management, 
haben den gleichen Wissens-
stand und sprechen so auch 
auf Verhandlungsebene eine 
Sprache. Auslandsaufenthal-
te und der Austausch mit an-
deren Studenten sind fester 
Bestandteil des Programms. 
Die MBAler erwerben inter-
kulturelle Kompetenzen, die 
im fortschreitenden globa-
len Wettbewerb gefragter 
sind denn je. Internationale 
Kontakte und Netzwerke ent-
stehen, auf die die Absolven-
ten auch nach Abschluss ih-
res Studiums zurückgreifen 
können. Sie erhalten Input 
zu vielfältigen Fragestellun-
gen und erwerben insgesamt 
wichtige Schlüsselqualifikati-
onen, die ihnen auf internati-
onaler Ebene exzellente Karri-
erechancen eröffnen.

International 
erobert  
die Welt 
Noch sind sie rar in 
Deutschland. Doch ih-
nen gehört die Zukunft:  
Master-Studiengänge 
mit profunder internati-
onaler Ausrichtung. 

solveig schuster

redaktion.de@mediaplanet.com

Bildung, Beruf und Be-
schäftigung gehören  
für den Mittelstand  
untrennbar zusammen. 
Nur durch verstärkte  
Bildungsanstrengungen 
lässt sich dem Fachkräfte- 
mangel wirkungsvoll  
begegnen.

Schon Immanuel Kant  
bemerkte, dass man in 
seiner beruflichen Praxis 
am besten auf eine Kom-
bination aus Urteilskraft 
und regelgeleitetem Ver-
stand setzt. Durch Bil-
dung erworbenes Wissen 
soll die Erfahrungen im 
Berufsalltag ergänzen.

! Lesen Sie mehr im 
Internet unter:

www.zfh.de/fernstudium
E-Mail: beratung@zfh.de

Thorsten 
Semmlinger
Student des 
MBA Logistik-
Management 
& Consulting
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IM BILD
tipps

Lebenslanges Lernen setzt auf die Informationskompe-
tenz jedes Einzelnen. Denn Lernen beginnt mit den 

Fördermaßnahmen im Kindergarten und wird über die Schul-
bildung, das Studium und den Einstieg ins Berufsleben weiter-
geführt. Der Lernweg ist hier aber noch lange nicht zu Ende. 
Für eine erfolgreiche Karriere ist es notwenig, dass man sich 
extern wie intern immer weiterbildet, um auf der Höhe der 
Zeit zu sein.
foto: fotolia.de 

Lernen – die Grundlage für 
eine erfolgreiche Karriere

Die Lage ist gut ....

Wir suchen Sie - Setzen Sie Ihr Know-how in Nordhessen ein!

Hier sind Top-Unternehmen wie SMA, Volkswagen und Daimler zu Hause.

Wir bieten modernste Arbeitsplätze und Karrierechancen bei Weltmarkt-            

führern – in einer familienfreundlichen Region mit höchstem Freizeitwert und 

viel  Raum  zum  Leben  und  Wohlfühlen.

Kommen Sie nach Nordhessen - und bleiben Sie für immer!

Es gibt Regionen, die 
erkennen Ihr Potential 
erst später.

Und es gibt Nordhessen.

www.regionnordhessen.de

anZeige
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■■ Fernstudiengänge sind sehr 
erfolgreich. Das lebenslange Ler-
nen beziehungsweise berufs-
begleitende Weiterbildungen 
werden auch hierzulande im-
mer wichtiger. Qualifizierte Bil-
dungsangebote ermöglichen den 
Zugang zu akademischen Ab-
schlüssen wie Bachelor, Diplom 
und Master. Diese Abschlüsse 
sind – sofern sie an einer staatlich 
anerkannten Hochschule erwor-
ben wurden – den Abschlüssen 
aus den Präsenzstudiengängen 
absolut gleichwertig. Da aber im-
mer mehr Menschen durch Be-
ruf oder Familie daran gehindert 
werden, ein Vollzeitstudium an 
einer Hochschule zu absolvieren, 
steigt das Interesse an  Fernstu-
diengängen. Der Bildungsmarkt 
reagiert darauf mit einem enor-
men Zuwachs an Angeboten.

Kompetenzen erweitern
Hierzu Professor Manfred Ahn, 

Geschäftsführer der WINGS, 
Fernstudienzentrum der Hoch-
schule Wismar: „Für Fernstudi-
engänge bieten sich vor allem 
die Bereiche des Managements 
und der Wirtschaftswissen-
schaften an; mittlerweile auch 
Teilgebiete der Technik, obwohl 
ein Fernstudium gerade da na-
türlich nicht alles umfassen 
kann.“ Dennoch gleicht es die 
Weiterbildung in den Kompe-
tenzbereichen aus, die anders 
nicht erfasst werden. Arbeitneh-
mer aller Altersgruppen kön-
nen so ihre beruflichen Chan-
cen selber in die Hand nehmen. 
Prof. Ahn sieht speziell Vorteile 

für diejenigen, die auf Grund ih-
res Berufes häufig den Standort 
wechseln. 

Online-Lehre ist Zukunft
Ein Großteil der Seminare und 
Übungsaufgaben der herkömm-
lichen Lehre wird in Fernstudi-
engängen durch Selbststudium 
und Online-Campus geregelt. 
Das geht bis zu einem Online-
Studium, bei dem sogar die au-
diovisuellen Vorlesungen im 
Netz abrufbar sind. Dabei kann 
ebenfalls der Lernerfolg un-
mittelbar nachvollzogen wer-
den und den Studierenden eine 
Studienbetreuung angeboten  
werden.

Wichtig: steter Kontakt
An der Hochschule Wismar gibt 
es bereits den Online-Fernstu-
diengang Bachelor Wirtschafts-
recht. Die Studierenden können 
dort untereinander und mit ih-

ren Professoren einfach Kon-
takt aufnehmen. Zu verabre-
deten Zeiten finden gemeinsa-
me Diskussionen statt, welche 
die Lehrenden auch dazu nut-
zen, den Lernerfolg zu überprü-
fen. „Ich denke, das funktioniert 
sehr gut“, so Ahn. „Natürlich  
gibt es auch innerhalb dieses 
Fernstudiums Präsenzveran-
staltungen. Zum Beispiel ist 
es bei Prüfungen wichtig, dass  
qualifiziert festgestellt wird, ob 
derjenige auch in der Tat über 
das abgefragte Wissen verfügt.“ 
Die Verknüpfung der akademi-
schen Tradition einer Hoch-
schule mit den Möglichkeiten 
der modernen Kommunikation 
macht somit das Bildungsange-
bot auch für diejenigen erreich-
bar, die sonst keinen Zugang da-
zu fänden.

Frage: Kann man über ein Fernstudium Kompetenzen durch anerkannte 
Abschlüsse erlangen?
Antwort: Ja, viele Führungskräfte haben bereits genau diesen Weg genutzt. Dabei sind 
die Abschlüsse der staatlichen Fernstudiengänge zu 100% in der Wirtschaft anerkannt.

Fernstudium 
nachgefragt

 Matthias Proselling

redaktion.de@mediaplanet.com

Professor 
Manfred Ahn
Geschäftsfüh-
rer der WINGS, 
Fernstudium-
zentrum der 
Hochschule 
Wismar

Distance and Independent Studies Center –  
einer der führenden Anbieter von postgradualen, 
berufsbegleitenden Fernstudiengängen.

www.zfuw.de

Fernstudium
postgradual

Einschreibe-

frist: bis  

15.09.

Reif für den nächsten Schritt?
Berufsbegleitend zum Master

anzeige
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…where professionals become 

Business Leaders!

…where professionals become 

Business Leaders!
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SCHÖnE ALTErnATIVE
Stetiger Kontakt und 
mobiles, flexibles Lernen 
sind nur einige Vorteile 
des Fernstudiums.
foto: fotolia.de

ALTErnATIVE 
FErnSTUDIUM
ALTErnATIVE 
FErnSTUDIUM
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Selbstlernkompetenz
Um ein Fernstudium er-
folgreich abzuschließen, 

wird Selbstlernkompetenz vor-
ausgesetzt. Die Erarbeitung des 
Lernstoff es umfasst dabei die 
eigenständige Recherche, Lek-
türe und Analyse der Materiali-
en. Zur Bewerkstelligung dieser 
Aufgaben ist eine hohe Selbst-
motivation notwendig, da der 
Lernfl uss immer wieder alleine 
aufgenommen werden muss 
und nicht abbrechen darf.

Mit seiner fast 20-jähri-
gen Erfahrung unter-

stützt das Distance and Inde-
pendent Studies Center (DISC) 
der TU Kaiserslautern seine 
Studierenden beim erfolgrei-
chen Selbststudium. Seinen 
3.700 Eingeschriebenen er-
möglicht es eine orts- und  si-
tuationsunabhängige akade-
mische Weiterbildung. Diese 
wird anhand von aufgearbei-
teten Lehrmaterialien und 
Online-Seminaren angeboten. 
Um Prüfungen abzulegen, 
wird zudem zweimal jährlich 
eine verpfl ichtende Präsenz-
veranstaltung in Kaiserslau-
tern abgehalten.

Dort wurde vor Kurzem 
auch das Selbstlernzent-

rum mit Hilfe des DISC eröff -
net. Dieses soll den Studieren-
den die Grundsätze des „per-
sonal learnings“ nahe bringen 
und dafür sorgen, dass sie 
auch ihr eigenes Lernen er-
folgreich managen können.

tipps

Am DISC der Technischen Universi-
tät Kaiserslautern wird im Winter-
semester 2011/2012 ein neues Me-
dium zur Wissensvermittlung aus-
probiert. Auf freiwilliger Basis wer-
den alle gedruckten Lehrmaterialien 
nur noch in elektronischer Form zur 
Verfügung gestellt. Das Pilotprojekt 
„Mobiles & papierfreies Studium“ 
begrenzt sich vorerst auf das Fern-
studium „Medizinische Physik“. Im 
zweisemestrigen Studienabschnitt 
„Grundlagenstudium“ können sich 
Studenten mit der neuen Lernober-
fl äche vertraut machen und die neu-
en Kommunikationsmöglichkeiten 
ausprobieren.

Im netz lernen
Die Hochschule hat sich für die Ar-
beit mit dem iPad entschieden und 
möchte deren Vorteile mit der Nut-
zung von Cloud Computing verbin-
den. Es werden also zentrale Server-

speicherplätze genutzt, anstatt Da-
teien lokal auf dem Rechner abzule-
gen. Das hat den Vorteil, dass jeder-
zeit auf sämtliche Daten zurückge-
griff en werden kann – eine Inter-
netverbindung wird dabei voraus-
gesetzt. Dies ermöglicht innovative 
Kommunikationswege sowohl zwi-
schen den Lehrenden und den Stu-
dierenden als auch unter den Teil-
nehmern. Eine engere Verfl echtung 
des Austausches und ein schnelleres 
Feedback können dadurch geebnet 
werden und das papierlose Fernstu-
dium attraktiver machen.

Unterstützung garantiert
Der Einsatz von neuer Technik birgt 
aber auch neue Probleme: Wer den 
Lernerfolg komplett von der Nut-
zung eines elektronischen Gerätes 
abhängig macht, benötigt dieses in 
einem tadellosen Zustand. Damit 
sich die Studierenden auf ihre Auf-
gaben konzentrieren und sich nicht 
mit systembedingten Schwierigkei-
ten beschäftigen müssen, bietet die 
TU Kaiserlautern eine technische 
Unterstützung an. Eine Rückkehr 
zum papiergebundenem Studium ist 
zudem jederzeit möglich.

Papierloses 
Fernstudium

 matthiaS ProSelling

redaktion.de@mediaplanet

anZeige

Über viele Jahre erhielten 
Fernstudenten im DISC die 
notwendigen Materialien 
in der regel in gedruckter 
Form. Innerhalb eines frei-
willigen Pilotprojekts an 
der TU Kaiserlautern wird 
erstmals das Lehrmaterial 
ausschließlich digital zur 
Verfügung gestellt.
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Besonders betroff en sind for-
schungsintensive Branchen wie 
etwa die Chemieindustrie. Die-
se sind auf ein stabiles Angebot 
an hochqualifi zierten Arbeits-
kräften existentiell angewie-
sen. Die bereits eingeleiteten 
Schritte für eine Steigerung der 
Attraktivität in den mathemati-

schen, ingenieur- und naturwis-
senschaftlichen Studienrich-
tungen („MINT“) sind daher zu 
begrüßen. Sie reichen aber allein 
nicht aus.

Zuwanderung von Fach- und 
Führungskräften wird damit 
zur wirtschaftlichen Notwen-
digkeit – und dies nicht allein für 
eine Erhaltung der „Kopfzahl“ in 
den Unternehmen.

Mehr Vielfalt in den Unter-
nehmen erhöht deren interkul-
turelle Kompetenz und stärkt 
die Wettbewerbsfähigkeit auf 
globalen Märkten. Die Rekru-
tierung junger Fach- und Füh-
rungskräfte bremst die Alterung 
der Belegschaften. Sie leistet – 
eingebettet in ein umfassendes 

Verständnis von Diversity – ei-
nen positiven Beitrag zu einer 
anhaltend hohen Innovations-
fähigkeit. 

Beherzter auf den Fach-
kräftemangel reagieren
Die Reaktion der Bundesregie-
rung auf den Fachkräftemangel, 
wie etwa die unlängst beschlos-
sene Aussetzung der so genann-
ten Vorrangprüfung für Ärzte 
und Ingenieure, erscheint aus 
Sicht unseres Verbandes noch 
als zu zögerlich.

Nötig ist vielmehr ein umfas-
sender Entwurf für eine qualita-
tive Steuerung der Arbeitsmigra-
tion. Dazu gehört es auch, für al-
le Branchen zu prüfen, ob und ab 

welcher Einkommenshöhe eine 
Vorrangprüfung für die Einstel-
lungen von Bewerbern aus Nicht-
EU-Staaten entfallen kann.  

Deutschland braucht eine 
Willkommenskultur
Auch Unternehmen und Gesell-
schaft müssen ihren Beitrag 
leisten. Ihre Aufgabe ist es, ein 
Klima der Off enheit zu schaf-
fen und zu signalisieren, dass 
Deutschland ein attraktives 
Land zum Arbeiten und Leben 
ist. Deutschlands Führungskräf-
te sind hierzu gerne bereit.

ludger ramme
hauptgeschäftsführer des deutschen 

führungskräfteverbandes ula 
(www.ula.de)

Solveig SchuSter

redaktion.de@mediaplanet.com

Herr Herrmann, wie 
schätzen Sie die Situation 
an den Hochschulen ein? 

! Es wird demografi ebedingt 
immer weniger Jugendli-

che geben, und immer weniger 
Menschen insgesamt. Dadurch 
sinkt auch die Zahl der Studie-
renden langfristig, insbesondere 
in den Fachbereichen Mathema-
tik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik (MINT). Es 
wird viel darauf ankommen, wie 
die Hochschulen besetzt sind. 
Aber der Markt um die besten 
Köpfe ist hart umkämpft.
Wie lässt er sich gewinnen? 

! Unsere Region und Hoch-
schule liegt nicht so zent-

ral wie vielleicht größere Städte. 
Da ist die Frage, wie es uns gelin-
gen kann, besser zu sein als at-
traktivere Standorte. Und da gibt 
es viele unterschiedliche Fakto-
ren, wie das Gehalt, Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten oder 
Hilfe bei der Wohnungssuche 
anzubieten, aber auch eine gute 
Vernetzung in der Region, bei-

spielsweise mit der Wirtschaft 
und anderen Hochschulen, die 
die Arbeit hier sehr anspruchs-
voll und interessant gestaltet. 
Wir versuchen mit einem Kom-
plettangebot für Professoren 
möglichst attraktiv zu sein.
Welche rolle spielt das 
Geld? 

! Das Gehaltsgefüge ist ein 
großes Problem an Hoch-

schulen in Deutschland. Durch 
den Engpass in den MINT-Fä-
chern auf dem Arbeitsmarkt 
lässt sich in der Wirtschaft deut-
lich mehr Geld verdienen. Zu-
sätzlich können derzeit Profes-
soren in NRW nur bis zum Alter 

von 45 Jahren verbeamtet wer-
den, da muss dringend über 
neue Rahmenbedingungen 
nachgedacht werden. Wenn wir 
nur drittklassige Professoren be-
setzen können, kommen wir an 
weniger Forschungsgelder und 
fallen im Ranking ab. Wir ziehen 
weniger Studierende an und ir-
gendwann stellt sich dann die 
Existenzfrage. 
Inwieweit sind Politik und 
Wirtschaft gefragt?

! Das Standardproblem ist 
natürlich die Finanzierung. 

Das Betreuungsverhältnis ist 
bundesweit so schlecht wie seit 
50 Jahren nicht mehr. Aber auch 
die Kooperationen mit der Wirt-
schaft müssen intensiver gestal-
tet werden, wie es die Hochschu-
le OWL beispielsweise mit dem 
Centrum Industrial IT schon er-
folgreich getan hat. Für die Hoch-
schulen ist es eine gute Möglich-
keit, bestimmte Themen zu erfor-
schen und Drittmittel einzuwer-
ben. Darüber hinaus versuchen 
wir gezielt, Unternehmen für die 
Einrichtung dualer Studienplät-
ze zu gewinnen. Der Studierende 
hat am Ende sehr viel mehr Input 
als nach einem regulären Studi-
um. Die Unternehmen wiederum 
lernen ihr Personal früh kennen 
und bauen sich Nachwuchskräf-
te auf.

Gut gerüstet für den 
Kampf um die besten Köpfe

■■ Talentmanagement: hoch-
schulen sind gefordert, moder-
ne programme zu entwickeln, mit 
denen aus den eigenen reihen 
nachwuchs rekrutiert und gutes 
personal gehalten werden kann. 
ein wirksames mittel sind interne 
stellenausschreibungen.

■■ Familienfreundlichkeit: 
frauen gelten als die „stille reser-
ve“ des deutschen Arbeitsmark-
tes. Um sie zu bergen, müssen 

sich institutionen wie Unterneh-
men familienfreundlich aufstellen, 
Umbrüche in den Biografi en ak-
zeptieren und fl exiblere Arbeits-
möglichkeiten anbieten.

■■ Internationalität: Jeder markt 
verfügt über andere kulturen be-
züglich der handelsbeziehungen 
und Vorgehensweise. im globalen 
Wettbewerb sind interkulturelle 
kompetenzen von Vorteil.

fAkten

Fach- und Führungskräfte

Mehr Zuwanderung von 
Fach- und Führungskräften

Die Studie der Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsge-
sellschaft PwC spricht eine 
deutliche Sprache: Bis 2030 
wird es zu einem dramati-
schen Anstieg des Personal-
mangels sowohl im stationä-
ren als auch im ambulanten 
Bereich bei Ärzten und nicht-
ärztlichen Fachkräften kom-
men. Neue Denkansätze sind 
nötig, um die gute Versorgung 
in Deutschland aufrechtzuer-
halten. PwC fordert nachhal-
tige Konzepte, die über mehr 
Studienplätze für Medizin und 
die Anwerbung von auslän-
dischen Fachkräften hinaus-
gehen. Die Prozesse müssten 
optimiert, Ineffi  zienzen über-
wunden, neuen Technologi-
en der Weg geebnet werden, so 
die Studie von PwC.

Mehr Pflegebedürftige
Aufgrund der demografi schen 
Entwicklung wird ein beson-
ders drastischer Anstieg an 
Pfl egebedürftigen erwartet. Da-
mit wächst der Bedarf an Men-
schen, die sich in Pfl egeberufen 
engagieren. Nach Berechnun-
gen des Rheinisch-Westfäli-
schen Instituts für Wirtschafts-
forschung (RWI) wird das Volu-
men in der Pfl egebranche bis 
2030 auf gut 47 Milliarden Euro 
steigen. Zu diesem Zeitpunkt 
wird es knapp 3,3 Millionen 
Pfl egebedürftige geben – rund 
eine Million mehr als heute. 

Kosten im Blick 
Der demografische Wandel, 
Privatisierung und Wettbe-
werb, Umbrüche im Sozialsys-
tem sowie der medizinisch-
technische Fortschritt sind 
die Herausforderungen der 
Zukunft. Um sie zu meistern, 
braucht es nicht nur insge-
samt mehr Fachkräfte in der 
Branche, sondern verstärkt 
auch Mediziner mit betriebs-
wirtschaftlichem Know-how, 
sprich Gesundheitsmana-
ger, die auch Kosten und Wirt-
schaftlichkeit im Blick haben. 

Gesundheit
managen
Jobmotor Gesundheits-
wesen. 4,6 Millionen 
Beschäftigte sind 
derzeit in der Branche 
tätig. Und sie wird 
weiter wachsen. Doch 
die künftigen Führungs-
kräfte stehen vor 
wachsenden Anforde-
rungen.

Solveig SchuSter

redaktion.de@mediaplanet.com

In wenigen Jahren wird 
Deutschland vor einem 
dramatischen Fachkräfte-
mangel stehen. Die Hoch-
schulen sollen die Fach-
kräfte von morgen aus-
bilden, haben aber selbst 
Probleme, qualifiziertes 
Lehrpersonal einzustellen. 

Dr. oliver Herrmann
präsident der hochschule ostwestfalen-lippe 

Die Folgen der gesell-
schaftlichen Alterung sind 
seit geraumer Zeit in der 
realität der deutschen 
Wirtschaft angekommen. 
Viele Unternehmen 
suchen händeringend 
nachwuchs für hoch-
qualifizierte Fach- und 
Führungspositionen. 

WACHSTUMS-
PErSPEKTIVEn 

nUTZEn
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Dass es aber auch anders geht, 
beweisen erfolgreiche Personal-
dienstleister wie atrias. Das Un-
ternehmen ist im Februar dieses 
Jahres als zweitbester Arbeitge-
ber Deutschlands ausgezeichnet 
worden. 

Mehr soziale 
Verantwortung
Das Beispiel zeigt, dass sich res-
pektvolle und faire Zusammen-
arbeit der Führungskräfte mit 
den Mitarbeitern auszahlt. Per-
sonaldienstleister, die sich ge-
genüber ihren Kunden mit der 
Bereitstellung qualifi zierter und 
motivierter Mitarbeiter profi lie-
ren wollen, können dies nicht 
mit Dumpinglöhnen erreichen. 
Wenn Fairness und wertorien-
tiertes Handeln fehlen, erleiden 
letztlich alle Beteiligten ein Mi-
nusgeschäft.

Führen mit Werten
Verantwortung im Unterneh-
men zu leben und wertorientier-
tes Führen umzusetzen, dafür 
setzt sich die Unternehmens-
beraterin Sabine Forest ein. Sie 
selbst war acht Jahre Chefi n ei-
nes Personaldienstleisters. Mit 
einem neuen Führungsstil sa-
nierte sie das Unternehmen, so 
dass es 2008 zum drittbesten Ar-

beitgeber Deutschlands avan-
cierte. Aufgrund ihrer Kennt-
nisse der Branche hat sie ein 
Referat zum Thema Zeitarbeit 
entwickelt.

Neben der Off enlegung von 
Fakten geht es insbesondere da-
rum, wie die Personaldienst-
leister, Kunden, Gewerkschaf-
ten, Politik und Gesellschaft den 
Menschen (Zeitarbeiter) behan-
deln: Zeitarbeitnehmer sind in 
der globalisierten Wirtschaft ein 
unabdingbares Flexibilitätsin-
strument. Sie sind ein entschei-
dender Faktor für wirtschaftli-
chen Aufschwung und werden 
dennoch häufi g wie Arbeitneh-
mer zweiter Klasse behandelt.

Für die Unternehmensbe-
raterin ist klar, dass man dem 
schlechten Ruf der Zeitarbeits-
branche nicht gerecht werden 
muss, um wirtschaftlich erfolg-
reich zu sein. Sie zeigt Wege auf, 
wie die Entwicklung der Zeit-
arbeit verantwortungsvoll und 
nachhaltig gestaltet werden 
kann. Denn eine off ene Unter-
nehmenskultur, Work-Life-Ba-
lance, menschlicher Umgang 
und soziale Verantwortung ste-
hen nicht im Widerspruch zur Ar-
beitnehmerüberlassung als Bran-
che oder zum wirtschaftlichen 
Erfolg als Ziel.

ZUKUnFT 
ZEITArBEIT
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■■ Die Zahlen steigen: im Januar 
2002 belief sich die Zahl der Zeit-
arbeiter in Deutschland auf ca. 
300.000. im Jahr 2007 hatte sich 
die Zahl verdoppelt. im Juni 2011 
stieg sie auf 870.000. 

■■ Arbeitsfelder: im Bereich 
der Dienstleistung arbeiten zur-
zeit etwa 31 prozent der Zeit-
arbeiter, 19 prozent im Bereich 
metall & elektro und 5 prozent 
in technischen Berufen. Auf die 
hilfsarbeiter entfallen 34 pro-

zent. (Quelle: Bundesagentur 
für Arbeit) 

■■ entlohnung: Der Bundesver-
band Zeitarbeit (BAp) und die 
tarifgemeinschaft Zeitarbeit des 
DGB haben sich 2011 auf neue 
entgelte für die Zeitarbeitsbran-
che geeinigt: Die stundensätze 
des BZA-tarifvertrags im Westen 
reichen derzeit von 7,79 in Grup-
pe 1 bis 17,53 euro in Gruppe 9. 
im Osten liegen die stundenlöhne 
zwischen 6,89 und 15,25 euro.

fAkten

Zahlen zur Zeitarbeit 

Worauf sollten Sie 
als Arbeitnehmer 
achten?

1 Achten Sie zur Einschät-
zung von Personal-

dienstleistern auf Zertifi kate, 
Gütesiegel und die Anwen-
dung bekannter Tarifverträge. 

2 Ihr Ansprechpartner 
sollte sich für Sie ausrei-

chend Zeit nehmen und sich 
einen umfassenden Über-
blick über Ihren Werdegang 
sowie Ihre Stärken und 
Schwächen verschaff en. 

3 Gute Personaldienst-
leister bieten Ihnen Po-

sitionen an, mit denen Sie 
sich identifizieren können 
und die sowohl fachlich als 
auch zu Ihrer Person passen.

4 Idealerweise arbeitet 
der Personaldienstleis-

ter mit vielen Stammkunden 
zusammen. Je größer sein 
Kundenkreis ist, desto unab-
hängiger ist er von einzelnen 
Aufträgen. 

5 Seien Sie off en für Neu-
es! Zeitarbeit ermög-

licht es Ihnen, viele Unter-
nehmen von innen kennen 
zu lernen, in unterschiedli-
chen Branchen und Berei-
chen zu arbeiten und da-
durch eine breite Kompetenz 
aufzubauen.

5
tipps fÜr ZeitArBeit 
Als AlternAtiVe

Über 10.000 Zeitarbeits-
firmen existieren in 
Deutschland und beschäf-
tigen rund drei Prozent der 
arbeitenden Bevölkerung. 
Unter den Anbietern tum-
meln sich leider einige, die 
für ein negatives Image 
der Branche sorgen.

Erfolgsfaktor 
Zeitarbeit

tipps

Die Motivation für Arbeitnehmer, Zeitarbeiter zu 
werden, ist vielschichtig. Einerseits versuchen viele 

Arbeitnehmer durch Zeitarbeit der Arbeitslosigkeit zu 
entkommen, andererseits gibt es viele hochqualifi zierte 
Mitarbeiter, die die Zeitarbeit als Möglichkeit nutzen, um 
sich eine umfassende Berufserfahrung in verschiedenen 
Unternehmen anzueignen.
foto: fotolia.de

Chance durch Zeitarbeit

anJa JÖnSSon

redaktion.de@mediaplanet.com

Sabine Forest
geschäftsführerin 
forest & friends gmbh
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Besser hätte es für Christian 
Stölzle nicht laufen können. Seit 
Juni dieses Jahres ist er bei Sie-
mens als Maschinenbau-Inge-
nieur fest angestellt. Dass er so 
schnell seinen Traumjob gefun-
den hat, überrascht ihn selbst 
noch ein bisschen. 

Im Dezember letzten Jahres 
schließt der Berliner sein Dip-
lomstudium ab. Schon im nächs-
ten Monat vermittelt ihm der 

Personaldienstleister TEMPTON 
Group eine Ingenieur-Stelle als 
Zeitarbeitnehmer in der Dampf-
turbinenabteilung bei Siemens. 
Der Berufsanfänger zieht an den 
Standort in Nürnberg.

Die Rede vom  
Fachkräftemangel
Als Maschinenbau-Ingenieur ist 
Christian Stölzle in einer Bran-
che tätig, in der Arbeitsmarkt-
Experten einen Fachkräfteman-
gel sehen. Deshalb setzen Unter-
nehmen bei der Suche nach qua-
lifizierten Fachkräften verstärkt 
auf Personaldienstleister. „Wir 
helfen den Firmen dabei, dem 
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken“, sagt Hansjörg Votteler, 
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der TEMPTON Group. „Die 
Suche nach geeigneten Fach-
kräften ist bei bestimmten Be-
rufen schwierig geworden. Der 
Arbeitnehmermarkt ist inzwi-
schen stark ausgedünnt. Des-
halb haben wir damit begonnen, 
Ingenieure und Ärzte im europä-
ischen Ausland zu rekrutieren.“

Über Zeitarbeit zur  
Festanstellung 
Über sechs Monate hat sich 
Christian Stölzle ein praktisches 

Bild von seiner Ingenieurstätig-
keit bei Siemens gemacht und 
unterschiedliche Facetten die-
ses Berufs kennen gelernt. Der 
Arbeitsalltag unterscheidet sich 
stark vom Hochschulstudium – 
und es gefällt ihm. Dazu Votte-
ler: „Für Hochschulabsolventen 
ist Zeitarbeit eine gute Möglich-
keit, in den Beruf einzusteigen. 
Manche wollen sich erst eine ge-
wisse Zeit orientieren. Als Zeitar-
beiter können sie unterschiedli-
che Stellen bei mehreren Arbeit-
gebern testen. Und gleichzeitig 
qualifizieren sie sich so ‚on-the-
job‘.“ Christian Stölzle ist mit sei-

ner Tätigkeit bei Siemens sehr 
zufrieden. Besonders spannend 
findet er die vielseitigen Aufga-
ben im Dampfturbinenbau. Zu-
dem versteht er sich gut mit sei-
nen Kollegen. Als einige Stellen 
in seiner Abteilung frei werden, 

bekommt er im Juni dieses Jah-
res eine Festanstellung angebo-
ten. Es ist eben auch wichtig, zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort 
zu sein.

„Der Arbeitsplatz wird zum 
Zuhause, das Zuhause zum 
Arbeitsplatz“, konstatierte 
die Soziologin Arlie Russell 
Hochschild von der Univer-
sität Berkeley Ende der 90er 
Jahre. Erfolgsdruck, Informa-
tionsüberfluss oder ständige 
Erreichbarkeit sind nur einige 
Parameter, die den Alltag vie-
ler zu einer Hybridform aus 
Beruflichem und Privatem 
werden lassen.  

Doch bei einer derart en-
gen Verzahnung ist der Pro-
zess, bei dem der Job den All-
tag zu dominieren beginnt 
und nur noch wenig Raum für 
den Rest bleibt, oft ein schlei-
chender. Sicher ist es nicht 
immer gefährlich – und erst 
recht nicht verwerflich – sich 
für seine Arbeit zu engagieren 
und aufzuopfern. 

Gleitzeit und  
Home Office
Dennoch scheint es ratsam, ab 
und zu die Verhältnismäßig-
keiten zwischen Berufs- und 
Privatleben zu überprüfen, 
um Überlastungen und Ext-
remsituationen wie z.B. einem 
Burn-Out-Syndrom keinen 
Nährboden zu geben. Im Rah-
men der gesellschaftlichen 
Verantwortung von Unterneh-
men wird dies auch immer öf-
ter auf organisationaler Seite 
thematisiert. Denn von einer 
Ausgewogenheit zwischen 
Beruf und Privatem profitie-
ren sowohl Arbeitnehmer als 
auch Arbeitgeber. Das Bundes-
familienministerium bezeich-
net eine ausgewogene Work-
Life-Balance gar als Motor für 
wirtschaftliches Wachstum 
und gesellschaftliche Stabili-
tät. Die Maßnahmen, die Un-
ternehmen dafür in ihren Be-
trieb integrieren, erstrecken 
sich über Aspekte wie lebens-
langes Lernen, altersgerechte 
Arbeitsgestaltung, Kinderbe-
treuung oder Gesundheitsprä-
vention. Hinzu kommen noch 
Möglichkeiten, die beispiels-
weise Ort und Zeit der Leis-
tungserbringung von Arbeit-
nehmern regeln. Dazu zählen 
u. a. Gleitzeit-Modelle oder die 
Möglichkeit, sich ein Home 
Office einzurichten.

Work-Life-Balance

Einklang 
zwischen 
Beruf und 
Privatleben?

sebastian schmid

redaktion.de@mediaplanet.com

Angekommen – Von der 
Uni in den Traumberuf

■■ Rund 8.600 Mitarbeiter (Stand: 
Sept. 2010) und mehr als 100 Nie-
derlassungen in Deutschland

■■ 217 Mio. Euro Umsatz im Ge-
schäftsjahr 2010

■■ Angebotsspektrum: Personal-
beratung und -vermittlung, Zeitar-
beit, Onsite Management, Master 
Vendor, Outsourcing, anspruchs-
vollste Komplettlösungen sowie 
technische Services

■■ Schwerpunkte: Luftfahrt, Inge-
nieurwesen, Finanz- und Rech-
nungswesen, Industrie und Hand-

werk, Kommunikations- und 
Informationstechnologie, Kauf-
männische Dienstleistungen, Ge-
sundheits- und Sozialwesen

■■ Hervorgegangen 2007 aus 
dem Zusammenschluss der vier 
regionalen Personaldienstleister 
Acut, Constat, Herberg und inter-
temp, die zum Teil über 30 Jahre 
erfolgreich am Markt sind 

! Lesen Sie mehr im 
Internet unter:

www.tempton.de

Fakten

Über Tempton

Hansjörg  
Votteler
Vorsitzender 
der Geschäfts-
führung der 
TEMPTON 
Group

■■ Frage: Einmal Zeitarbeit 
– immer Zeitarbeit. Stimmt 
das?

■■ Antwort: Nein, in vielen 
Fällen ist Zeitarbeit das 
Sprungbrett zur Festan- 
stellung. Auch Hochschul- 
absolventen kann sie den 
Berufseinstieg erleichtern.

Christian 
Stölzle
Jung- 
Ingenieur  
bei Siemens

Matthias Proselling

redaktion.de@mediaplanet.com

Zeitarbeit
Möglichkeiten  
erkennen und  
nutzen.
foto: fotolia.de
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Die neue Software von Haufe für 
professionelles Talentmanagement.
Demografi scher Wandel und Fachkräftemangel sind derzeit starke Strömungen in der Personalarbeit. Hier sind Sie gefordert, Lösungen zu erarbeiten. Mit 

einem optimalen Bewerber- und Talentmanagement können Sie die richtigen Mitarbeiter gewinnen, produktiv einsetzen, weiterentwickeln und binden. 

Mit der modular aufgebauten Prozesslösung Haufe Talent Management erleichtern Sie das Zusammenspiel von Führungskräften, Mitarbeitern und HR. 

So sorgen Sie für Zufriedenheit und Motivation – denn zufriedene Mitarbeiter bilden erfolgreiche Unternehmen!

www.haufe.de/talentmanagement

anzeige
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Wie wichtig sind Perfor-
mance Management Sys-
teme für Führungskräfte? 

! Die Hay Group-Studie zu 
Performance Management 

(PM) hat ergeben, dass die meis-
ten Unternehmen ambitionierte 
Wachstumsziele für das nächste 
Jahr haben. Nach vielen Restruk-
turierungen in den vergangenen 
Jahren haben Führungskräfte 
erkannt, dass einer der großen 
verbleibenden Ergebnishebel in 
den Mitarbeitern selbst liegt. So 
sind über 60 Prozent der Mana-
ger davon überzeugt, dass PM ein 
wichtiger Treiber zum Ge-
schäftserfolg ist. Die Hälfte gibt 

jedoch an, dass ihre Mitarbeiter 
schon weitestgehend an der 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
angekommen sind.
Wie ist das Image von 
Performance Manage-
ment Systemen? 

! Das größte Problem liegt 
oft nicht am System selbst, 

sondern an der Anwendung. Wie 
gut kann ein Image sein, wenn 
40 Prozent der Top-Führungs-
kräfte – so unsere Studie – sich 
selbst nicht an den Prozess hal-
ten? Viele Unternehmen haben 
immer noch das Problem, dass 
ihre Führungskräfte keine gu-
ten Feedbackgeber sind. Feed-
back wird oft auf das Ausfüllen 

von Formularen beschränkt. Die 
Koppelung an Coaching, Füh-
rung etc. geht verloren – und so-
mit ein leistungsförderndes Or-
ganisationsklima. 

Was zeichnet ein erfolg-
reiches System aus? 

! Die Systeme müssen die 
Unternehmensstrategie 

nachhaltig stützen. Man braucht 
auch ein Top Management, das 
den Prozess begeistert vorlebt, 
eine off ene Feedbackkultur und 
ein differenzierendes Vergü-
tungskonzept. Neu ist, dass in-
zwischen 90 Prozent der Busi-
ness Leader davon überzeugt 
sind, dass die spezifi sche Unter-
nehmenskultur unbedingt be-
rücksichtigt werden muss.
Spielt die Unternehmens-
kultur eine wichtige rolle?

! Nur wenn das System in 
Übereinstimmung mit den 

ungeschriebenen Regeln und 
dem tatsächlichen Verhalten 
der Führungskräfte steht, wird 
es auch anerkannt werden und 
kann so einen positiven Einfl uss 
auf das Geschäftsergebnis be-
wirken.
Was ist best practice? 

! Best practice im Sinne ei-
nes Benchmarks gibt es 

nicht. Jedes Unternehmen muss 
seinen eigenen Weg fi nden.

Manager fordern 
produktivere Mitarbeiter

anJa JÖnSSon

redaktion.de@mediaplanet.com

ErFoLG DUrCH 
PErForMAnCE 
MAnAGEMEnT
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■■ Die aktuelle studie der hay 
Group zu strategic performance 
management kommt zu dem er-
gebnis, dass die Unternehmens-
kultur einen großen einfl uss auf 
die effektivität des strategic per-
formance managements hat. 
Das betonen 86 prozent der Ge-
schäftsführer. Jedoch nur ein 
fünftel der Unternehmen (21 pro-
zent) bringen ihr strategic perfor-
mance management in einklang 

mit der Unternehmenskultur und 
den Unternehmenswerten. 31 
prozent der CeOs glauben, ihr 
strategic performance manage-
ment wird nicht richtig und effek-
tiv eingesetzt. Um strategic per-
formance management kümmern 
sie sich auch nicht ausreichend. 

■■ Der strategic performance 
management report kann ab Ok-
tober unter: www.haygroup.com/
spm abgerufen werden.

fAkten

Strategic Performance Management

Drei Viertel der deutschen 
Arbeitnehmer befürworten 
eine leistungsgemäße Be-
zahlung. Die Unternehmen 
bieten beim Gehalt verschie-
dene Varianten an: sowohl 
erfolgsorientierte Boni wie 
auch Leistungsprämien oder 
variable Vergütungsbestand-
teile.

Nach einer aktuellen Be-
fragung von über 1.800 Un-
ternehmen durch das Insti-
tut der deutschen Wirtschaft 
Köln (IW) verknüpfen fast 
vier von zehn Unternehmen 
Prämien mit Zielen, die er-
reicht werden sollen. Mehr 
als die Hälfte der befragten 
Firmen will mit dieser leis-
tungsorientierten Vergütung 
ihre Mitarbeiter an das Un-
ternehmen binden.

Der Anteil variabler Ver-
gütungen beträgt in den 
größten Unternehmen in 
Deutschland je nach Karri-
erestufe zwischen 15 und 35 
Prozent der Gesamtbezüge.

Erfolgreiche 
Unternehmen 
vergüten 
variabel
Leistung soll sich 
lohnen! nach diesem 
Motto bezahlen immer 
mehr Unternehmen 
ihre hochrangigen Mit-
arbeiter. 

TEMPTON – weil jeder Einzelne zählt

Zeitarbeit defi nieren wir neu: fl exibler und 
besser. Mit gut qualifi ziertem und motiviertem 
Personal – passend für Ihren Bedarf.

Unverbindliches Infopaket anfordern: 
069 583009-0

www.tempton.de

ARBEIT ZU UNS!

Deutsche CEos wollen 
die Geschäftsergebnisse 
2011 um 4,9 Prozent 
steigern: Dafür fordern 
sie sieben Prozent mehr 
Produktivität von ihren 
Angestellten. Dies geht 
aus einer Studie der Un-
ternehmensberatung Hay 
Group hervor, für die 1.660 
Entscheidungsträger 
weltweit befragt wurden: 
Ein Interview mit Dr. Bibi 
Hahn, Global Head of 
Strategic Performance 
Management, Hay Group.

Dr. Bibi Hahn
global head of Strategic perfor-
mance management, hay group

anZeige
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Personal heißt Verantwortung

  Mut 

steht am Anfang
       des Erfolgesforest & friends berät und be-

gleitet Sie bei der Bildung einer 
positiven Unternehmenskultur 
und bei der Gestaltung von Per-
sonalkonzepten, die Ihnen einen 
Wettbewerbsvorsprung bieten 
und Ihnen und Ihren Mitarbeitern 
Freude bereiten werden.

Unsere Stärke ist, dass unser 
Beraterteam seine Expertise aus 
Geschäfts- und Personalleitungs-
funktionen erfolgreich in der Pra-
xis anwendet und eine umfang-
reiche Prozessbegleitung bietet. 
Ergänzend stehen wir in engem 
Austausch mit dem Great Place 
to Work® Institute Deutschland, 
welches jährlich „Deutschlands 
Beste Arbeitgeber“ auszeichnet.

Veranstaltungen
Sozialromantik vs. Ertragsdruck (halbtägig)
Wie man Großzügigkeit und Leistungsforderungen in Einklang bringt
26. Oktober 2011 - Berlin
22. November 2011 - München

Führung erleben an eigenen Praxisbeispielen (2 Tage)
Sie reflektieren und entwickeln Ihre Führungsqualität anhand aktiver Rollenspiele 
und individueller Erlebnisse
09./10. November 2011 - Hamburg
28./29. Februar 2012 - München

Der Weg zum besten Arbeitgeber (1 Tag)
Wie entwickeln mittelständische Unternehmen eine starke Arbeitgebermarke im 
Zuge des Fachkräftemangels
23. November 2011 - München
24. November 2011 - Frankfurt
16. Februar 2012 - Berlin

Unsere Seminare und Konferenzen können Sie auch als firmeninterne Schulung buchen.
Weitere Themen, Termine und Veranstaltungsorte finden Sie auf unserer Homepage.

forest & friends Unternehmensberatung GmbH
Sabine Forest, Geschäftsführerin
Gänsemarkt 45, 20354 Hamburg
Tel. 040-34 80 97-200
s.forest@forestandfriends.de

www.forestandfriends.de

■■ Im Herzen Europas befindet 
sich die Region Nordhessen mit 
einer guten Million Einwohner. 
Traditionell stark im Bereich der 
Mobilitätswirtschaft haben sich 
auch die dezentralen Energie-
technologien als Wachstums-
motor entwickelt. Global Player 
und Start Ups prägen das erfolg-
reiche Bild, was sich in der Zu-
friedenheit der Menschen wi-
derspiegelt. Gerade Großkonzer-
ne übernehmen eine wichtige 
Verantwortung.

Dank der Mitarbeiter
Es ist also nicht verwunderlich, 
dass sich in Nordhessen der Ge-

winner des diesjährigen „Great 
place to work“-Wettbewerbs 
finden lässt. Jürgen Dolle, Vor-
stand Ressort Personal der SMA 
Solar Technology AG, ist beson-
ders stolz auf den Mitarbeiter-
preis: „Wir beteiligen unsere Be-
schäftigen bereits seit 30 Jahren 
am Unternehmen und möchten 
sie dabei im Portemonnaie, Kopf 
und Herzen erreichen. Arbeit 
soll Spaß machen, das war die  
Gründungsaussage.“

Verankert in der Region
Das sieht Hauke Schuler, Per-
sonalleiter des Mercedes-Benz 
Werks Kassel, ähnlich. Für ihn 
ist es wichtig, neue Wege mit der 
Belegschaft zu gehen: „Wir wol-
len Beruf und Familie zusam-
menführen und ältere Arbeits-
kräfte qualifizieren, wie wir es in 
der Krise begonnen haben. Aber 
auch unser Kinderdorf-Ferien-
programm hat hier ganz schön 
für Aufsehen gesorgt.“ Letztend-

lich verankere man das Unter-
nehmen so viel stärker mit der 
Region und das sei ein Gewinn 
für alle, verdeutlicht Schuler.

Region im Blick
„Wir müssen über den Teller-
rand hinaus schauen und Ver-
antwortung übernehmen“, be-
tont Eric Reuting, Personalleiter 
des Volkswagen Werks Kassel. 
Rund 60.000 Einwohner der Re-
gion sind mittelbar oder unmit-
telbar mit dem Betrieb verbun-
den. Daher engagiert sich Volks-
wagen hier auch mit vielfältigen 
Initiativen. Arbeitslose werden 
beispielsweise über die Volkswa-
gen Coaching GmbH qualifiziert 
oder Berufsausbildungen in Ko-
operation mit kleineren, regio-
nalen Betrieben durchgeführt.

matthias proselling

redaktion.de@mediaplanet.com

Regional
Im Clusterportal der 
Regionalmanagement 

Nordhessen GmbH finden Sie 
die geeigneten Maßnahmen 
und Ansprechpartner in Ihrer 
Region.
www.regionnordhessen.de

Die SMA Solar Technolo-
gy AG mit Sitz in Nieste-

tal ist führender Produzent 
von Wechselrichtern für Pho-
tovoltaikanlagen und wurde 
1981 als Start Up gegründet.
www.sma.de

1810 wurde das Merce-
des-Benz Werk Kassel 

gegründet, welches eine Flä-
che von fast 398.000 qm für 
2.895 Mitarbeiter umfasst.
www.career.daimler.com

Mit fast 7 Millionen Ge-
trieben und Abgasanla-

gen ist das Volkswagen Werk 
Kassel der wichtigste Lieferant 
für die fahrzeugbauenden 
Werke des Konzerns weltweit.
www.volkswagen.de

tipps

anzeige

■■ Frage: Wozu braucht 
man Personaler?

■■ Antwort: Sie kümmern 
sich um eine gute Verbindung 
zwischen der Unternehmens-
führung und der Belegschaft.

Mitarbeiter- 
zufriedenheit 
steht ganz oben.        
foto: fotolia.de
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ProFESSIoNELLEr EINBLICK

talentmanagement:
Stärken identifi zieren 

Qualifi zierte Fachkräfte zu fi nden, stellt eine zunehmend 
größere Herausforderung dar. Der demographische Wandel 
verstärkt diesen bereits wahrnehmbaren Engpass zusätzlich. 
Was also können wir tun?

A
usdauer, Geduld 
und ein gutes Ge-
spür für Menschen 
und Methoden sind 
beim Talentma-
nagement gefragt, 
denn Mitarbeiter 

mit besonderen Fähigkeiten fi nden 
sich in der Regel nicht rein zufällig. 
Daher ist es eine wesentliche Auf-
gabe der Personaler, die besonde-
ren Vorzüge des Unternehmens an 
potentielle Bewerber heranzutra-
gen. Auf speziellen Personalmessen, 
im Rahmen von Recruiting-Ver-
anstaltungen an Schlüsseluniver-
sitäten sowie über die modernen 
Social-Media-Kanäle kann jedoch 
nicht mehr ausschließlich mit ver-
lockenden Karriereperspektiven 
gepunktet werden. Es gilt darüber 
hinaus, Bewerber durch eine anspre-
chende Unternehmenskultur sowie 
anhand überzeugender Work-Life-
Balance-Konzepte für sich zu ge-
winnen.

Erfolgreiches Talentmanagement en-
det keinesfalls mit der Einstellung 
des Mitarbeiters: Es gilt, sich dem 
einmal gewonnenen Kollegen auch 
während seiner gesamten Verweil-
dauer im Unternehmen aufmerk-
sam zu widmen. Der Einsatz, die Ent-
wicklung und die nachhaltige Bin-
dung des Mitarbeiters gehören zu den 
Kernaufgaben der Personaler. Dies 
gilt nicht nur für Führungskräfte und 
deren Nachwuchs, sondern im glei-
chen Maße für Fachkräfte.

Die vorausschauende Karriere-
Planung und frühzeitige Kommu-
nikation vakanter Stellen sind ge-
nauso essentiell wie die anforde-
rungsgerechte Besetzung der für 
Unternehmen erfolgskritischen Po-
sitionen. 

Ein Wegbereiter können hier re-
gelmäßig stattfindende Entwick-
lungsrunden sein, in denen sich 
Management und HR über Schlüssel-
positionen und Potentialträger aus-
tauschen.

Zukunftssicherung des 
Unternehmens
Daraus nährt sich die Nachfolgepla-
nung: Individuelle Maßnahmen wer-
den festgelegt und die identifizier-
ten Talente werden für den nächsten 
Schritt in ihrer Karriere mit dem not-
wendigen Rüstzeug ausgestattet. Eine 
präzise Datenerfassung und ein aktiver 
Talentpool stellen den nachhaltigen Er-
folg für das Unternehmen sicher.

Mit diesem Ansatz verabschiedet 
sich die Personalentwicklung vom 
Zufallsprinzip und fokussiert sich auf 
eine strategische Ausrichtung. HR ist 
somit wesentlich verantwortlich für 
die Zukunftssicherung des Unterneh-
mens und sollte die strategischen He-
rausforderungen sowie die notwendi-
gen Kompetenzprofi le genau kennen. 
Ein richtig abgestimmtes und indivi-
duell ausgestaltetes Talentmanage-
ment kann also dafür sorgen, dem 
Unternehmen den entscheidenden 
Vorteil im Wettstreit um die fähigs-
ten Köpfe zu liefern.

„erfolg-
reiches 
talent-
manage-
ment endet 
keinesfalls 
mit der 
einstellung
des mitar-
beiters.“
Joachim Sauer, 
Präsident des 
Bundesverbandes 
der Personal-
manager e. V.

Kompetenzen 
weiterentwickeln

Jeder fünfte Erwerbstäti-
ge (22 Prozent) ist mit sei-

nen berufl ichen Anforderun-
gen unzufrieden. Das zeigt die 
Studie „Kompetenz- und Ta-
lentmanagement“ der Deut-
schen Universität für Weiterbil-
dung (DUW). Die Überforder-
ten empfi nden ihr Arbeitspen-
sum meist als zu hoch. Die Un-
terforderten leiden vor allem 
unter anspruchslosen Aufgaben 
und zu wenig Verantwortung.

„Unternehmen müssen 
mehr in ihr Kompetenz- und 
Talentmanagement investie-
ren, um sicherzustellen, dass 
Kompetenzen ihrer Mitarbeiter 
und Anforderungen der jeweili-
gen Stelle zueinander passen“, 
sagt Prof. Ada Pellert, Präsiden-
tin der DUW, „Kompetenzent-
wicklung ist aber auch Aufgabe 
jedes einzelnen Mitarbeiters: 
Wer sich weiterentwickelt und 
Herausforderungen annimmt, 
kann Großes erreichen.“ 

Verschiedenste Zertifika-
te und Masterprogramme er-
möglichen es daher Berufs-
tätigen, sich anhand von Bei-
spielen aus ihrem eigenen Ar-
beitsalltag berufsbegleitend 
weiterzubilden. „Kompeten-
zen wie z.B. Durchsetzungs-
fähigkeit kann man nicht ler-
nen wie das kleine Einmal-
eins. Sie lassen sich nur in re-
alitätsnahen Situationen auf-
bauen“, erklärt Pellert.

tipps

20.-22. September 2011
Messe Köln

 Zukunft
Personal 2

0
1

1

Zeitgleich mit
2. Europäischer Fachkongress für 
E-Learning, Wissensmanagement 
und Personalentwicklung

Europas größte Fachmesse für Personalmanagement
www.zukunft-personal.de Twitter: #ZP11

550 Aussteller
6 Keynotes
über 220 Vorträge

Workshops &
Veranstaltungen

Ticket online bestellen
zum Vorzugspreis unter:

ZP11_Anz_232x111_4c.indd   1 18.08.11   17:24
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Das tun, was man  
am besten kann

Performance Management Systeme müssen die Unternehmensstrategie unterstützen und mit der Unternehmens-
kultur im Einklang sein. Nur so kann effektives Performance Management sichergestellt werden. Lesen Sie dazu 
unsere neueste Studie auf www.haygroup.de 
 
Hay Group ist eine global operierende Unternehmensberatung, die ihre Kunden dabei unterstützt, die Ergebnisse nachhaltig zu verbessern. 
Wir entwickeln mit unseren Kunden individuelle und umsetzbare Lösungen in den Feldern Organisation, Führung, Performance Management, 
Mitarbeitermotivation und Vergütung. Als einzige Unternehmensberatung erarbeiten wir hierzu integrierte Lösungen. 

Strategic performance 
management

Strategic  
             Performance
       Management 

Anbindung an Strategie  
und Kultur als Erfolgsfaktor 
       

■■ „Haben Sie bei ihrer Arbeit 
die Gelegenheit, jeden Tag das zu 
tun, was sie am besten können?“, 
war die Frage des US-amerika-
nischen Meinungsforschungs-
instituts Gallup an über 1,7 Mil-
lionen Mitarbeiter in 101 Unter-
nehmen. Das Ergebnis? Nur je-
der Fünfte kann an seinem Ar-
beitsplatz seine Kompetenzen 
den eigenen Interessen entspre-
chend optimal einsetzen. Neue 
Software-Lösungen können hel-
fen, diesen Wert zu verbessern.

Talente finden, fördern 
und binden
Zu Zeiten des Fachkräfteman-
gels und des demografischen 
Wandels ist Talentmanagement 
ein essentieller Bestandteil un-
ternehmerischen Erfolgs. In die-
sem Prozess kommt es für Un-

ternehmen auf drei grundsätz-
liche Parameter an. Zum einen 
müssen Talente identifiziert 
werden – sowohl intern, als auch 
extern beim Recruiting von Be-
werbern. Zum anderen geht es 
darum, die Talent-Ressourcen 
optimal zu nutzen. Und letztlich 
müssen die Talente ans Unter-
nehmen gebunden und weiter-
entwickelt werden.

Komplexe Anforderungen
Diese Anforderungen ergeben 
für Personalabteilungen eine 
komplexe Herausforderung. Zu-
dem bedarf es im Umgang mit 
Mitarbeitern und Bewerbern an 
Transparenz und Flexibilität.  
Eine wichtige Hilfestellung  
stellen neue Softwarelösungen 
dar. „Personalabteilungen be- 
nötigen gerade jetzt Instru-

mente und Strategien, die ei-
nen nachweisbaren Nutzen 
bringen, ohne unnötigen Auf-
wand zu verursachen. Ein aus-
gereiftes Talentmanagement 
mit Hilfe effizienter Software 
führt zu mehr Engagement am 
Arbeitsplatz. Zudem können 
sich die Unternehmen als at-
traktive Arbeitgeber positionie-
ren und durch mehr Effizienz 
ihre Kosten senken“, so Bern-
hard Münster, Produktmanager 
bei der Haufe-Lexware GmbH &  
Co. KG.

Auf individuelle Bedürf-
nisse abgestimmt
Die Anwendungsbereiche er-
strecken sich vom Bewerberma-
nagement über die Entwicklung 
bis hin zur Zielvereinbarung 
und der Nachfolgeplanung. Auf 
die Bedürfnisse einer Firma ab-
gestimmt, kann so z.B. der Ent-
wicklungsbedarf der Mitarbei-
ter systematisch ermittelt und 
Weiterbildungsangebote über-
sichtlich geplant und verwaltet 
werden. Zudem vernetzen derar-
tige Software-Lösungen vorhan-
denes Wissen, beschleunigen 
Prozesse und können dadurch 
zur Optimierung des Talentma-
nagements beitragen.

sebastian schmid

redaktion.de@mediaplanet.com

Was ist Talent?
Die Wissenschaft be-
zeichnet Talent als ein 

immer wiederkehrendes 
Denk-, Gefühls- und Verhal-
tensmuster, welches sich 
produktiv einsetzen lässt.  
Die Begabungen eines Men-
schen liegen daraus folgend 
in dem, was er gerne und  
häufig tut.

Der Ursprung für die 
Ausbildung von Talen-

ten ergibt sich aus der Ver-
schaltung von Gehirnzellen 
zu synaptischen Bahnen 
durch die Verarbeitung von 
Reizen und Informationen.

Dieser Prozess findet 
zum großen Teil im 

Zeitraum von der Geburt bis 
zum dritten Lebensjahr statt. 
Jede der ca. 100 Milliarden Ge-
hirnzellen eines Neugebore-
nen kann dabei bis zu 15.000 
Mal verschaltet werden und 
macht jeden Menschen zum 
einzigartigen Individuum.

fakten

anzeige

Bernhard 
Münster
Produkt- 
manager  
bei Haufe- 
Lexware 
GmbH &  
Co. KG



Ausbildung 
auf Executive-Ebene

Lernen, wieder Luft zu holen.

ührungskräfte landen oft im Hamsterrad: viel Druck, 
hohes Tempo – und keine Zeit, um nachzudenken, 

Abstand zu nehmen, sich weiterzuentwickeln und auch 
mal wieder Luft zu holen. 

Ausbildung auf Executive-Ebene, sei es als EMBA, 
Zertifi katsprogramm oder als maßgeschneidertes Unter-
nehmensprogramm, bietet oftmals die Gelegenheit genau 
dazu: Luft zu holen, sich zu refl ektieren und einen Pers-
pektivenwechsel vorzunehmen. 

„Dadurch, dass die Studierenden aus ihrer täglichen 
Managementroutine herauskommen, haben sie die ein-
zigartige Chance, einen Schritt zurückzutreten und ein 
breiter gefächertes, vielseitigeres Bild ihres Unterneh-
mens und der Geschäftswelt ganz allgemein zu erlangen“, 
erklärt Hannelore Forssbohm, Senior Program Manager 
des Kellogg-WHU Executive MBA Program. „Teilnehmer 
sowohl von EMBA als auch Executive Education Program-

F

Tanja Ward
Senior Manager 
WHU Executive Education

Kellogg-WHU Executive MBA Program, Germany
EMBA Office: Phone: +49 261 6509-186 
emba@whu.edu 
www.kellogg.whu.edu

Distinguish
yourself.

Thrive with modules in the USA, Hong Kong, Canada, and Israel

Strengthen your focus on team leadership and personal development

Expand your network with over 50,000 alumni worldwide

Excellence in 
Management 
Education

Please contact us for further information!
WHU – Otto Beisheim School of Management
Executive Development
infoed@whu.edu
www.whu.edu

WHU – Your Partner 
in Strategic Executive 
Education

Excellence in Practice 
Award 2010
Partnerships in 
Learning & Development

RESULTS DRIVEN 
  Designing and implementing 

 programs to drive your 
 corporate performance 

BEST OF TWO WORLDS
  Fusing the best of business

 school expertise with the 
 experience and creativity of 
 your executives 

BUSINESS IMPACT
  Creating immediate company 

 value through action learning 

TRULY TAILORED
  Jointly developing solutions 

 for your specifi c company 
 issues

PARTICIPANT-CENTERED
  Enhancing each participant’s 

 skills and helping teams to 
 work effectively

INTERNATIONAL IN SCOPE
  Benefi tting from a strong 

 partner network of top 
 business schools and faculty 
 worldwide

Hannelore Forssbohm 
Senior Program Manager, 
Kellogg-WHU Executive 
MBA Program

men sind, wenn sie an ihre Arbeitsplätze zurückkehren, in 
der Lage, das Gelernte direkt anzuwenden. Diese lehrrei-
che und manchmal geradezu lebensverändernde Erfahrung 
kann nur machen, wer wirklich die Bürotür fest hinter sich 
schließt und sich voll und ganz einer neuen Herausforde-
rung stellt.“ 

Zahlreiche Vorteile

Natürlich profi tieren nicht nur die Teilnehmer. Auch die 
Unternehmen haben Vorteile durch die neuen Perspektiven, 
die ihre Führungskräfte gewinnen. „Jedes Programm auf 
Executive-Ebene ist zugeschnitten auf das Unternehmen 
als Ganzes wie auch auf die individuellen Bedürfnisse der 
jeweiligen Kandidaten. Durch die intensive Zusammenar-
beit und das gemeinsame Lernen in Gruppen werden die 
Teilnehmer dazu angeregt, die neu erlernten Kenntnisse 
und Fähigkeiten direkt umzusetzen und in der Praxis an-
zuwenden“, sagt Tanja Ward, Senior Manager des Bereichs 
Executive Education an der WHU – Otto Beisheim School 
of Management. „Bei der Konzeption von innovativen 
Unternehmensprogrammen ist es daher wichtig, die Un-
ternehmensstrategie zu kennen und die Programminhalte 
darauf abzustimmen, damit eine Win-win-Situation für 
beide Seiten entsteht“, so Tanja Ward. 

Während die Unternehmensprogramme kürzer sind 
und mehr darauf fokussieren, spezifi sche, führungsrele-

vante Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln, ist ein 
Executive MBA breiter und tiefer gehend ausgerichtet – das 
bringt die Dauer und Intensität eines solchen Programms 
einfach mit sich. Bei der Ausbildung auf Executive-Ebene 
profi tieren Teilnehmer nicht nur von dem theoretischen 
und praktischen Know-how der Professoren, sondern 
außerdem von den vielseitigen Erfahrungen und Kennt-
nissen ihrer Mitstudenten im Programm.

„Bei Kellogg-WHU stellen wir die Studiengruppen mit 
sehr großer Sorgfalt zusammen. Es ist uns außerordentlich 
wichtig, dass die Führungskräfte auf jede erdenkliche Art 
profi tieren und im Erfahrungsaustausch mit Professoren, 
Alumni, bekannten Gastrednern und voneinander lernen. 
So wird die EMBA-Erfahrung so umfassend wie möglich, 
und die Vielseitigkeit des Programms wird voll und ganz 
genutzt“, hebt Hannelore Forssbohm hervor. 

„Was mache ich dann mit all dem Input und wie set-
ze ich die neu erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
nach Abschluss des MBA Programmes im Unternehmen 
um? Mit dieser Frage werden die frisch gebackenen 
MBA-Absolventen nicht alleine gelassen, sondern durch 
ein individuelles und persönliches Coaching begleitet 
und bei ihrer Rückkehr in die Herausforderungen des 
Managementalltags unterstützt“, beschreibt Hannelore 
Forssbohm die besonderen Vorzüge des Programms. 
Die Wahl für ein Executive Programm sollte von verschie-
denen Faktoren abhängig gemacht werden, nicht zuletzt 
von den Ansprüchen des jeweiligen Kandidaten. Gleich, 
ob Sie sich für eine fokussierte und von den Bedürfnissen 
des Unternehmens motivierte Lösung (maßgeschneider-
tes Unternehmensprogramm) oder für eine breiter ge-
fächerte und intensivere General-Management-Lösung 
(Executive MBA Program) entscheiden – Ihr wichtigstes 
Ziel sollte sein, dass Sie lernen, sich als Führungskraft 
wieder stärker zu refl ektieren und Luft zu holen.

Prof. Dr. Jürgen Weigand 
Academic Director, 

WHU Post-Experience Programs

www.kellogg.whu.edu
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